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eine Räuberbande und dem 


ſchen Zeitungen übergangenen Anſicht ſollen der Brief 


auf den Rückzug der Truppen aus Rom vorbereiten. 
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Hofſtelle ernannt. 
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Krakauer Jeitung. 


Mittwoch, den 8. October 


VI. Jahrgang. 


1862. 


nementspreis : für 


! Krakau 4 fl. 20 Nit. mit Verſendung 5 fl. 25 
die erſte Einrückung 7 kr., für jede weitere Einrückung 3 ¼ Nr.; 


„Die emzelne Nummer wird mit 
. — Die einze ier wird m 
Etimpeigebähr für jede Einſchaltung 30 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Jeitung“ 


Mit dem 1. October 1862 begann ein neues vier⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1. October bis Ende 
December 1862 beträgt für Krakau 4 fl. 20 kr., 
für auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 25 


Nkr. Abonnements auf einzelne Monate werden für 


Krakau mit 1 fl. 40 Nkr., für auswärts mit 1 fl. 
75 Nkr. berechnet. 

Beſtellungen ſind für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
legenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 


Amtlicher Theil. 


e. k. k. Apoſtoliſche Mafeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Gecluhn vom 18. September d. J. dem Proveditore des 
Convietes 
Dalla Vecchia, bei feiner Verſeßung in 
befand, in Anerkennung feiner vieljährigen, 
Dienſtleiſtung, das Miene des Franz Joſeph 

i ruht. 

* N Wh egat geruhten mit der Allerböchſten 

Entschließung vom 7 > — — 4 — — 
nlaß feines mu 

a. ee b Bezkarzte Stephan Lörinez für 

die uneigennützige und aufopernde Behandlung mehrerer durch 

eine Räuberbande verwundeten Köttſeer Infaſſen, das ſilberne 


Werdienſtkreuz allergnädigſt zu verleihen. 


den bleibenden Ru⸗ 
eifrigen und loyalen 
Ordens aller⸗ 


Die königlich kroatiſch⸗ſlavoniſche Hofkanzlei hat ben Dr. 
emeter Muffulin zum Concepts⸗Adjunkten bei der genannten 


Uichtamtlicher Theil. 
Krakau, 8. Oetober. 
Nach der nunmehr auch in die Mehrzahl der deut⸗ 


des Kaiſers und die beiden ihm gefolgten Depeſchen 


er Pariſer Corteſpondent der „A. Pr. 3.“ hebt dages 
gen hervor, daß in dem Schreiben des Kaiſers im Ge— 
gentheil ausdrücklich der Vorſchlag vorhanden iſt, dem 
Papſt ſeinen jetzigen Beſitzſtand zu laſſen, und daß 

err Thouvenel in ſeiner Depeſche ſagt, zu keiner Zeit 
ade Frankreich Italien angedeutet, daß es ihm Rom 
einräumen würde, es gibt Thatſachen, die, wenn ſie 
bisher aucd noch nicht allgemein bekannt find, an und 
für ſich der obigen Auffaſſung auf das Entſchiedenſte 
widerſprechen. Die Veröffentlichung der Aktenſtücke, 
ſagt man, iſt eine Conceſſion, die man dem italieniſch 
geſinnten Theil des Miniſteriums gemacht. Nun kann 
ich Ihnen aber, ſchreibt der Corr. weiter, wiederholt 
die Verſicherung geben, daß die Herren Thouvenel, 
Rouher und von Perſignp ſich ſchon vorher der voll⸗ 
ſtändigen Politik des Kaiſers angeſchloſſen hatten, 


Catterina in Venedig, Ehrendomherrn Alois 


. 


und daß eine Conceſſion mithin gar nicht mehr von 
Nöthen war. Herr von Thouvenel hat vor Kurzem 
ſogar dad Thema vertheidigt, Rom ſei fo zu ſagen gar 
keine italienifhe Stadt, ſondern die der ganzen katho⸗ 
lifchen Chriſtenheit. Dazu kommt, daß Frankreich 
noch vor Kurzem gelegentlich der Anerkennung über 
den Verlauf der römiſchen Frage ganz andere Aus⸗ 
ſichten geſtellt hat. Es fragt ſich nun aber, wie ſoll 
dieſer ganze Lärm einen ſolchen Anſchein von Be: 
rechtigung annehmen können. Hierauf iſt Folgendes zu 
antworten: die Miniſter, ſo hieß es wenigſtens, woll⸗ 
ten ausſcheiden, find aber ſchließlich doch im Amte ge— 
blieben. Dies konnte nur durch die Ausſicht auf die 
ſchließliche Annahme der von ihnen vorgeſchlagenen 
Löſung gerechtfertigt werden. Prinz Napoleon ging 
nach einigem Schwanken dennoch zur Vermählung ſei⸗ 


ner hohen Schwägerin nach Turin. Dies bedurfte ei- 


nes populären Geleites. Die geheimen Geſellſchaften 
regten ſich, lurchtbar drohend, in Italien; dies machte 
eine neue Wendung, wenn auch nur eine ſcheinbare, 
nothwendig. Und iſt es ferner nicht eigenthümlich, daß 
das italieniſche Miniſterium gerade in dem Momente, 
wo ſeine auswärtige Politik Erfolg haben ſoll, uch halb 
auflöſt und vielleicht ſchwächer wieder ergänzt? Der 
Kaiſer kommt in einigen Tagen zurück, und es wird 
ſich dann wohl mehr Licht über die bevorſtehenden Er⸗ 
eigniſſe verbreiten. Meinen, wie ich glaube, zuverläſſi⸗ 
gen Nachrichten zufolge, hat er die Neuwahlen für dies 
les Jahr abgelehnt. Bleibt es dabei, fo bleiben die 
Dinge auch in Rom wie ſie ſind. 

Nach der „France“ iſt es nicht wahr daß Herr v. 
Lavalette ein eigenhändiges Schreiben des Papſtes 
an den Kaiſer mitgebracht hat. 

Der Brüffeler Corr. der „K. 3.“ ſchreibt, der 
Kaiſer der Franzoſen habe feine Abſicht, Deutſchland 
einen Beſuch zu machen, nicht aufgehoben. Man 
ſchreibt mir, die Verwirklichung dieſer Al ſicht bleibe 
dem Ausgange der preußiſchen Kriſe untergeordnet. 

Man verſichert der Kaifer L. Napoleon habe ein 
eigenhändiges Schreiben an den König von Preußen 
geri htet, worin man, bei der gegenwärtigen Conjunc⸗ 
tur in Berlin, ein ganz gewaltiges Ereigniß ſehen will. 

Das „Eiſen und Blut“ des Hrn. v. Bismarck, 
ſchreibt der Pariſer Corr. der „Don. ⸗Ztg.“, erregt hier 
eine nachhallige Heiterkeit. Die „Opmion nationale“ 
iſt das einzige Blatt, das dabei ernſthaft zu bleiben 
vermag. Wenn, ſagt fie, an unſeren Granzen ein 
Staat von 43 Millionen Seelen an der Stelle von 
fünfunddreißig Staaten gebildet werden ſoll, kann 
Frankreich nicht bei Seite geſetzt werden, Nichis darf 
in der Bismarck'ſchen Specialität von „Eiſen und 
Blut“ ohne Frankreich unternommen werden. La 
France wirft der Opinion die Inconſcquenz vor, zur 
Einheit Italiens mit 30 Millionen Seelen zu drängen 
und dieſelbe Erſcheinung am Rheine zu fürchten. Die 
Opinion iſt ſich jedoch vollkommen conſequent. Die 
Vergrößerung Sardiniens wurde mit Savoyen und 
Nizza bezahlt, die Einheit Italiens iſt noch zu erkau⸗ 
fen. Auch zwiſchen Hrn. v. Bismarck und der Opi⸗ 
nion handelt es ſich blos um den Preis. Darum wird 
der preußiſche Miniſter, deſſen Worte hier wahrſchein— 
lich mißverſtanden werden, gleich bei feiner erſten Aeu⸗ 


Die Pariſer Cloaken. 
Victor 


eckly ‚Paper gehörten. in feinen Roman les Mi- 

verflochten, oder vielmehr den Roman um 
dieſe Aufſätze herumgeflocht öſi⸗ 
fen Leſer als — aden b le dem fame, 


„Jauer Cloaken, der im 
v. Liebigs Grundſätze in 


Stadt z 
Fres. — A 
td den Straßen: 
durch e 
Uarath, die ſtinkenden Abflüſſe unterirdischen 


Wieſe das grüne Gras, Thymian, Salbei und andere 
(wurgfräuter; Wild iſt es, Vieh, das befriedigte Brül⸗ 
großer Rinder des Abends, duftiges Heu, goldiges 


Weweide, das Btob iſt ts auf eurem Tiſch, das warme 
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ßerung daran erinnert, daß er ohne Frankreich nichts 
thun darf und kann. i 

König Franz II. bat einen Proteſt gegen die Ans 
erkennung des Königreichs Italien von Seite Preu⸗ 
ßens erlaſſen. ; 

Die We daß die Auflöſung der Turiner 
Kam mee beſchloſſen fei, beſtänngt ſich; die Neuwahlen 
würden am 20. November vor ſich gehen. Ratazzi 
ſpielt ſein va banque. Die „Opinione nationale“ vers 
ſichert, daß Ratazzi, Cialdini und der Senator Vacca 
im Begriffe ſtehen, nach Paris zu reiſen. 

Die Adreſſe, in welcher Garibaldi erklärt, daß 
Italien nur von dem Schutze Englands Heil zu er⸗ 
warten babe, und die Thatſache, daß er vor Kurzem 
einigen Freunden verſicherte, er fei in Betreff Roms 
mit den engliſchen Agenten einverſtanden, geben dem 
Gerüchte einen Anſtrich von Glaubwürdigkeit, daß das 
engliſche Cabinet Frankreich erklären wolle, es könne 
ihm nicht länger geſtatten, einen Theil des italienischen 
Gebietes zu occupiren, und es würde demnach Sicilien 
beſetzen laſſen, bis Rom von den franzöſiſchen Truppen 
geräumt fein werde. So weit, ſchreibt der Pariſer 
d. F. Corr. der „N. Preuß. Ztg.“, find wir wohl noch 
lange nicht; aber man ſtellt in den gouvernementalen 
Kreiſen nicht in Abride, daß ſich neuerdings wieder 
Wolken über dem entente cordiale angeſammelt ha⸗ 
ben. Es ſcheint dies ſogar eines von den Motiven zu 
ſein, welche die Auflöſung der franzöſiſchen Kammer 
beſchleunigen könnten. Die Argumentaulon der Ver: 
theidiger dieſer Maßregel im Rathe des Kaiſers iſt 
dieſe: Im künftigen Jahre müſſen wir doch zur Neu⸗ 
wahl ſchreiten, und es iſt niemals von Vortheil, zu 
einem ſo wichtigen Acte gezwungen zu ſein, die Be⸗ 
völkerung wird überdies unter dem Eindrucke der 
Winterzeit ſein, die den Arbeiterklaſſen nicht viel Gu⸗ 
tes verſpricht; die römiſche Frage, die man allerdings 
auf einige Monate einſchläfern kann, wird ſich von 
Neuem aufdringen, die Rechnung für die Expedition 
in Mexico muß liquidirt werden, und wer weiß, wie 
wir im künftigen Jahre mit England ſtehen? Anders 
in den nächſten Wochen. Die Ernte war nicht unbe⸗ 
jriedigend, die römiſche Frage laſſen wir in ver Schwebe, 
aus Mexico wird binnen Kurzem ein Sieges vullelin 
eintreffen und der Crédit mobilier ſorgt dafur, dat 
alle Werthpapiere ſteigen, wodurch alle Rentiers, kleine 
und große, Bauern und Bourgeois in heitere Laune 
gebracht werden — kurz im Monat November wür⸗ 
den wir Ausſichten auf ein glückliches Wahlreſultal 
haben, die uns vielleicht im künftigen Jahre fehlen 
bürften. Dies Alles läßt ſich hören, und die baldige 
Kammerauflöſung iſt demnach wahrſcheinlich. 

Auch der Globe beſpricht Garibaldi's Adreſſe 
an das engliſche Volk, aber nicht in ſo ernſtem Tone 
wie die Times, auch nicht mit dem begeiſterten Pathos 
des Advertiſer. Er belächelt und verſpottet Garibalde's 
„Ideen zur Poluik der Zukunft“ und bezweifelt feine 
Menſchenkenntniß. 

Garibaldi hat nun auch eine Adreſſe an das 
„Volk von Stockholm“ erlaſſen. 

Man ſchreidt der „Patrice“ unter Anderm aus 
Spezzia vom 30. v. Ms.: „Trotz aller Dementb's, 
welche man der Ueberſendung von 125,000 Frs. an 


f die Geſundheit, die Freude, das 

ebe 1 h 7 

weiche dis Unwilb «6 die gebeimnißvolle Schöpfung, 
mwandlung auf der Erde und die Ver: 


Himmel, die Vergeiſtigung iſt. Werft 


\ 
Blut in euren Adern, 


eurer Unwiſſenheit. Die Statiſtik Be Meiſterſtück 
Frankreich allein jedes Jahr durch ſein 
Summe von einer halben Milliarde in 
Meer wirft.“ Dieſe Thorheit oder Dummheit iſt nichts 


en, die Karren voll flüſſigen Kothes die in der Nacht] Die Cloake Roms hat die Welt verſchlungen. Die Pl 


würde man gleichſam einen großen Schwamm erblicken, 
und ein Schwamm hat nicht einmal ſo viel Löcher und 


— == 


Garibaldi entgegenfegte, iſt dieſe Nachricht wahr und 
kann kräftigſt beſtätiget werden. Garibaldi hat ſelbſt 
in warmen Dankesbezeugungen darauf geantwortet 
und erklärt, daß dieſes Geld ſeiner Sache dienen 
werde. 

Die „Patrie“ bleibt ferner bei der Behauptung 
ſtehen, daß König Victor Emanuel im Fort Varignano 
Garibaldi einen geheimen Beſuch abgeſtattet habe und 
daß die bezüglichen Berichte trotz vielfacher Dementis 
doch keine Erfindung ſeien. 

Die „Monarchia Nazionale“ behauptet, der Brief 
eines Agenten Mazzin's an Garibaldi «riftire wirklich, 
ſei aber nicht bei Garibaldi gefunden, ſondern auf der 
Poſt confiscirt worden. 


Die „D. = Zgt.“ ſagt in einem „Weimar und 
Frankfurt“ überſchriebenen Artıkel: Wenn wir wün⸗ 
chen, daß der bevorſtehende Frankfurter Tag von Seite 
Oeſterreichs zahlreich beſchickt werde, ſo geſchieht es, 
weil wir von ihm erwarten, daß er den großdeutſchen 
Gedanken in feiner Reinheit und Fülle als unverau⸗ 
ßerliches, untheilbares Gut des deutſchen Geiſtes bes 
zeichnen und hervorheben werde. Ungeachtet des man 
nigfachen Schwankens, das ſich zu Weimar kundgab, 
ungeachtet des Mißtrauens, das gegen eine excluſiv 
preußiſche Politik wie ein rother Faden durch die Ver⸗ 
handlungen lief, waren doch Zei und Arbeit jener 
Verſammlung vorwiegend particulariſtiſch. Was dort 
verſäumt wurde, ſoll zu Frankfurt nachgeholt und ins⸗ 
veſondere dem Gedanken der Untrennbarken Deutſch⸗ 
lands Ausdruck verliehen werden. 

Es fehlt jetzt ſchon nicht in der kleindeutſchen Preſſe 
an Stimmen, welche die Frankfurter Verfammlung 
verdächtigen, daß ſie ein Ablagerungsplatz von Tenden⸗ 
zen werden ſolle, die in poutiſcher Beziehung reactio⸗ 
när, in nationaler ſpeciſiſch ſüddeutſch ſein würden. 
Mögen günſtige Erfolge dieſe Stimmen beſchä men nnd 
ihnen für immer Schweigen gebieten. 

Nichts wäre verderblicher, als wenn der Frankfur⸗ 
ter Tag reactionären Beſtrebungen ſich hingabe. Seine 
Oeviſe muß vielmehr Fortſchrut und Freiheit ſein. Frei⸗ 
lich würden wir beklagen, wenn er hiebei überſtürzend 
zu Werke ginge und nicht fein Augenmerk darauf rich— 
tete, den gewaltigen Zerklüftungen in dem politiſchen 
Gedankenleben unjerer Tage das Programm einer auftich⸗ 
tigen Verſöynungspoluit entgegen zu ſtellen. Wir müß⸗ 
ten es für eine verfehlte Lö,ung erachten, wenn er die 
völkerrechtl ichen Exiſtenzgrundlagen Deulſchlands igno⸗ 
riren und den berechtigten Wünſchen der Völker Deutſch⸗ 
lands nur voctrinare Vorſpiegelungen oder revolutio⸗ 
när ſchildernde Vertröſtunge enigegen halten ſollte. 
Wir find der Meinung, daß die deutſche Frage ohne 
Blut und Eiſen, aber auch ohne Zuthun der Kevolus 
tion gelöſt werden kann und fol. Daran feſtzuhalten 
im Geiſte jenes wahrhaften F eiſinnes der, jede wie 
immer beſchaffene Gewaltthät gkeit ablehnend gleichwohl 
jede Reform acceptirt, wenn deren Gemeinnützigkeit er⸗ 
wieſen iſt — das halten wir für den vorzüglichſten Be⸗ 
ruf der Frankfurter Verſammlung. 

Wie wir vernehmen, iſt ihr der Beitritt hochacht⸗ 


Gänge als der Erdhaufen von ſechs Stunden im um⸗ 
kreiſe, auf welchem die große Stadt ſteht. Ungerech⸗ 
net die Katakomben, die eine Höhlung beſonders ſind, 
ungerechnet das unentwirrbare Geflecht von Gasröhren, 
ungerechnet das unermeßliche Syſtem der Waſſerleitung, 
bilden die Cloaken allein unter den beiden Ufern ein 
ungeheures dunkles Geflecht, ein Labyrinth, deſſen Lei⸗ 
tungsfaden die Senkung, der Fall iſt.“ Der „Poct“ 
fährt in ſeiner Schilderung fort: „Denke man ſich Pa⸗ 
ris weggenommen wie einen Deckel, ſo wird das un- 
terirdiſche Clcakengeflecht, von oben geſehen, an den 
beiden Ufern ſich darſtellen wie ein großer Zweig, den 
man an den Fluß angeſetzt hat. An dem rechten Ufer 
wird die Gürtelcloate der Stamm dieſes Zweiges fein, 
die kleineren Leitungen die Aeſte, und die Sackgaſſen 
die kleinen Zweige. Dieſe Geſtalt iſt im ganzen nur 
balb richtig, denn der rechte Winkel, welcher ſich ge: 
wöhnlich in ſolchen Arten von unterirdiſchen Verzwei⸗ 
gungen darſtellt, findet ſich in der Vegetation felten, 
in ähnlicheres, treueres Bild von dieſe n ſeltſamen 
in wird man ſich machen, wenn man ſich vorſtellt, 
man ſähe auf einem dunklen Grunde ein wunderliches 
orlentaliſches Alphabet gekritzelt, deſſen ungeſtaltete Buch⸗ 
Aare aneinander geſchmolzen wären aufs ungefähr pin, 
ald an den Ecken, bald an den Enden.“ 

Die Cloaken in Paris haben auch eine geſchichtliche 
Rolle geſpielt, fie boten, wie die neutrale Schweiz, je⸗ 
dem Verfolgten ein Aſyl. „Das Verbrechen, der Geiſt, 


die ſociale Proteftation, die Gewiſſensfreiheit, der = 


15., die Hugenotten im 16., die Illuminaten im 17. 


Jahren kam der nächtliche Dolchſtoß daraus ber vor, 
und der gefährdete Dieb flüchtete dabin- Die Wälder 


hatten die Höhle, Paris hatte ſeine Gloske. 

Die 15 Cloaken wurden aber 17755 1 
ſchlecht überwacht oder waren ſo unureiden die Stadt 
unterirdiſche Nil des Geſtankes bier Die Ueber 
mit feiner flüſſigen Peft über Erinnerun en d E 
ſchwemmung von 1802 iſt eine Der 1 


ei g 
Pariſer vor 80 Jahren. Der Kolb verbreitete ſich 
kreuzförmig auf dem 


Siegesplatze, wo die Bildfäule 

er drang in die Straße St. Ho⸗ 

e b ee 
ſchen gelder, und fo an verſchiedenen andern Stellen. 
9 15 Hobe erreichte er in der Straße St. 
Sem 2 r drei Fuß hoch über dem Pflaſter ſtand 
3 feine größte Ausbreitung in der Straße St. Sa: 
ein, wo er eine Länge von 238 Klaftern bedeckte.“ 
großen dicken Stiefel der Gloafenräumer wagten 
ſich namlich nie über gewiſſe bekannte Punkte hinaus. 
Man war noch an der Zeit, in welcher die Karren der 
Kothfübrer ganz einfach in die Cloaken hinabgeſchüttet 
wurden. Die Reinigung überließ man ausschließlich 


barer Notabilitäten aus Norddeutſchland bereits gefi- 
chert. Wenn fie aber auch ausſchließend nur aus Süd⸗ 
deutſchen beftände, fo ſollte, fo müßte fie unaufhör⸗ 
lich wiederholen, daß ſie nicht daran denke, ſich auf 
die Vertretung des Südens zu beſchränken, daß ſie 
vielmehr die Solidarität, Zuſammengehörigkeit und 
Einheit des geſammten deutſchen Bundesgebietes all⸗ 
ſeitig anerkannt und geachtet wiſſen wolle. Ihre Auf⸗ 
gabe iſt, jener im Nor en wüthenden Partei, welche 
nach der Mainlinie ſtrebt, das doppelte Schild der 
erhabenen Traditionen Deutſchlands und des alle 
Theile deſſelben urnſchlingenden gemeinſamen Rechtes 
tgegen zu halten. 

wi ie N. Hann. Ztg.“ verſichert jetzt beſtimmt, daß 
die hanno verſche Regierung den Beitritt zu dem 
franzöſiſchen Handelsvertrage nicht abgelehnt hat, daß 
dieſelbe vielmehr noch neuerdings in einer an ze 
gerichteten Note denſelben Standpunkt aufrecht 2 
ten hat, welchen ſie in der bekannt gewordenen. ote 
vom 16. Auguſt d. J. behauptet batte: Denn, n der 
früberen hatte die hannoverſche Regierung be 8 
erklärt, bei der ſchon erfolgten Ablehnung Br ertra⸗ 
ges durch Baiern und Württemberg, kame » Ver⸗ 
trag doch nicht zu Stande und Hannover hätte alfo 
nicht nöthig, ſich über feine Stellung zu äußern. 


Verhandlungen des Neichsrathes. 


ie zur Verständigung über die im Preßgeſetz 
Pele Pn beſtellte gemiſchte Commiſſion der bei⸗ 
den Häufer des Reichs rathes hat ſich in ihrer Sitzung 
vom 6. d. endlich geeinigt. Der geſtern erwähnte An⸗ 
trag Müblfelds und Genoſſen: (a) die Ehrenbelei⸗ 
digungen ſind nur gegen einen öffentlichen Beamten 
oder einen Militär in Beziehung auf deren Berufs⸗ 
handlungen von Amtswegen zu verfolgen; b) der 
Staatsanwalt iſt bei der Verfolgung an jene Zeirfrifi 
gebunden, inn rhalb welcher allein dem Privatbethei⸗ 
ligten das Klagerecht zuſteht; o) die amtliche Verſol⸗ 
gung der gedachten Handlungen findet nur bei Ver⸗ 
gehen, nicht auch bei Uebertretungen ſtatt; d) der 
Staatsanwalt hat ſich die Zuſtimmung der Betheilig⸗ 
ten zu verſichern) wurde angenommen, nachdem die 
Worte: „Seelſorger und andere Diener“ wieder aufs 
genommen worden waren. Der weitere Zuſatzantrag, 
dahingehend, daß die ſeitens des Staatsanwaltes vers 
anlaßte gerichtliche Verfolgung über Verlangen des 
Verletzten ſolle aufgehoben werden, wurde ganz ab» 
elehnt. 5 
5 Der böhmiſche Landtag fol noch vor dieſer Wahl 
für einen Tag zuſammenberufen werden, um die Er⸗ 
gänzungswahlen für den Reichsrath vorzunehmen, in 
welchen der böhmiſche Landtag in Folge von Rüdırit: 
ten und Sterbefällen vier neue Boten zu ſenden hat. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 6. Detober. Se. Majeſtät der Kaiſer 
wird, wie gemeldet wird, den beabſichtigten Ausflug 
von Iſchl nach Trieſt nicht unternehmen, ſondern ſich 
Ende der Woche nach Wien begeben. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat ſich am Samſtag 
von Iſchl über Salzburg nach Traunſtein begeben, 
um dort ihre S chweſter, die Gemalin Franz II., zu 
beſuchen. i 

Die Trauung der Prinzeſſin Maria Annunziata, 
Schweſter des Königs Franz II. mit Sr. k. Hoh. dem 
Erzherzog Karl Ludwig, wird am 15. d. M., am 
Tage der heiligen Thereſia, als dem Namenstage der 
Königin⸗Mutter, durch Prokuration in Rom vollzogen 
werden. Man ſagt, daß der Graf Trapani bei der 
kirchlichen Feier die Perſon des hohen Bräutigams ver: 
treten und eine öͤſterreichiſche Fregatte mit den Ehren: 
damen und der Oberhofmeiſterin an Bord die junge 
Erzberzogin in Civitavecchia abholen wird. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin Maria Anna haben 
den durch eine Feuersbrunſt in Gefuna im Venetia⸗ 
N zu Schaden Gekommenen 200 fl. zu ſpenden 
geruht. 

Se. k. Hoheit der Graf von Flandern hat am 
2. d. Verona paſſirt, um ſich nach Miramar zum 
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dem Regen, der ſie mehr vollgoß als ausfegte. Die⸗ 
ſer Uebelſtand wurde erſt 1805 bei einer zeitweiligen 
Anweſenheit Napoleons in Paris bekämpft. „Es war 
die glänzende Zeit ols die große Armee Marengo hin⸗ 
ter ſich und Auſterlit vor fh hatte. — „Sire“, fagte 
der Min ſter des Innern, „geſtern habe ich den mu⸗ 
thigſten Mann Ihres Reichs geſeben.“ — „Wer iſt der 
Mann?“ fragte der aus baftig, „und was hat er 
gethan?“ — „Er i i n thun, Sire.“ — 
„Was?“ 7 „Die Cloaken von Paris durchſuchen.“ 
Der Mann lebte und hieß en 

Bruneſcau's Feldzug gegen den Unrath von Paris 
deſingt der „Port“ in einem eigenen Capitel: „Die 
Durchſuchung fand ſtatt. Es war ein euiſetz cher Fad⸗ 
zug, eine nächtliche Schlacht gegen Wan und gegen 
das Erſticken. Es wor zu gleicher een tdeckungs⸗ 
reife, Einer von dieſer Erforſc ungsreife, er noch lebt, 
ein verſtändiger Arbeiter, der damals ſehr d war, 
erzählte noch vor einigen Jahren die W 
Einzelheiten, welche Bruneſeau in ſeinem ua 1 
den Polizei⸗Präfecten als unwürdig des 8 8 ar 
ſtyles übergehen zu müſſen geglaubt helle. 0 Fehr 
inſicirende Verfabren verſtand man darald MO 1 
ſchlech. Kaum war Biuneſtau über die erſten = 
zweigungen des unterirdifchen Geflechts binaus, a 
Arbeiter von zwanzigen ſich weigerten, weiter zu gehen. 
Die Operation war ſehr verwickelt; die Durchſuchung 
mußte mit der Reinigung Hand in Hand gehen; man 


rern 


Beſuch Ihrer k. Hoheit der durchlauchtigſten Frau 
Erzherzogin Charlotte zu begeben. 

Se. Exce lenz der Staats miniſter hielt bei Se: 
legenheit der geſtern erfolgten Preisvertheilung an der 
k. k. Akademſe der bildenden Künſte eine kurze Uns 
ſprache an die verſammelten Lehrer und Schüler dieſes 
Inſtituts. „Die Aufmerkſamkeit einer wahrhaft weiſen 
Regierung ſei nicht blos auf die Hebung des allgemei⸗ 
nen Wohlſtandes, ſondern auch auf die Pflege der 
Kunſt und Wiſſenſchaft gerichtet; neben der Entwicklung 
der materiellen Intereſſen ſei auch jene der edleren 
Momente des Daſeins geboten und es fei erfreulich, 
die Leiſtungen der Akademie, der Pflegerin der Kunſt, 
bervorheben zu können. Den Lehrern ſei daher die 
Anerkennung ihrer Mühe und den Zöglingen jene ih— 
res Talentes und Eifers zu zollen; zugleich aber mö⸗ 
gen die letzteren beherzigen, daß Stillſtand Rückſchritt 
ſei, und daß nur rüſtige Thätigkeit fie zu Künſtlern 
heranbilden werde, die eine Zierde Oeſterreichs werden 
könnten; denn in dieſem Leben wird Lohn und wahre 
Befriedigung nur durch Anſtrengung und eifriges 
Pflichtgefühl erworben.“ 

Der Herr Juſtizminiſter Freiherr von Prato be⸗ 


vera wird nächſte Woche von Maria⸗Enzers dorf nach fi 


Wien überſiedeln, und wie es heißt die Leitung des 
Juſtizminiſteriums wieder übernehmen. 

Das Kriegsminiſterium hat an die Abgeordneten 
eine Denkſchrift über die Beſchaͤlanſtalten und die Mi⸗ 
litärgeſtüte der öſterreichiſchen Monarchie vertheilen laſ⸗ 
ſen laſſen, in welcher das Streben der Regierung als 
dahin gerichtet bezeichnet wird, die Pferdezucht einft 
ganz ſelbſtſtaͤndig und damit die Beſchälanſtalten und 
die Staatsgeſtäte entbehrlich zu machen; wann aber 
dieſer Zeitpunkt eintreten werde, laſſe ſich nicht wohl 
vorherfagen. Bekanntlich hat das Abgeordnetenhaus 
bei Berathung des Kriegsbudgets die Reſolution an: 
genommen, es ſeien die Hengſtendepots und das Ge⸗ 
ſtütweſen einer den gegenwärtigen Finanzverhältniffen 
entſprechenden gründlichen Reform zu unterziehen. 
Hierbei wurde wohl eine gänzliche oder theilweiſe Auf⸗ 
laſſung der Geſtütswirthſchaften in Ausficht genommen, 
nachdem der für dieſe Staats anſtalten aus den Finan⸗ 
zen erforderliche Zuſchuß für 1862 790,000 fl. betrug. 
Die Denkſchrift entwickelt die Gründe gegen die Zu— 
läſſigkeit einer ſolchen tiefgreifenden Veranderung des 
Geſtütweſens, ſie ſucht nachzuweiſen, daß die Koſten 
nicht fruchtlos aufgewendet ſeien, indem dem Lande 
indirecte bedeutende Vortheile zugehen. Jedoch wird 
erklärt, daß bereits mit einer Reihe von Maßregeln 
begonnen wurde, welche ohne die Fortſcheitte der Kan: 
deßpferdezucht zu beirren oder ſonſt zu beeinträchtigen, 
vollkommen geeignet ſind, theils die Einkünfte der Be— 
ſchäl⸗Anſtalten und der Militär-Geſtüte zu vermehren, 
theils die noͤthigen Auslagen für dieſelben direct zu 
vermindern. So werden durch die Abſchaffung der 
meiſten Hengſte des Pinzgauer Schlages für 1863 
gegen 80,000 fl. erſpart; die für das nächſte Jahr 
beabſichtigte Einführung eines mäßigen Sprunggeldes 
für das Decken der Prwatſtuten dürfte 150,000 vis 
200,000 fl. eintragen. Die Dotation der Geſtüte 
konnte bereits für 1863 trotz ungünſtiger Elementar— 
eigniſſe um 50,000 fl. herabgeſetzt und durch eine beſ⸗ 
ſere Bewirthſchaftung der Militärgeſtüte werde ſich auch 
allmälig der Geldzuſchuß des Staates nicht unbeden: 
tend vermindern und endlich auf ein Minimum herab: 
bringen laſſen. Auch wurde mit der Verpachtung. eis 
nes Theiles der Wirthſchaftsgründe verſuchsweiſe be— 
gonnen und mit Ablauf dieſes Jahres werde das Ge— 
ſtüt zu Oſſſach gänzlich aufgelaſſen und dadurch eine 
jährliche Erſparung von 25,000 fl. erzielt werden. 
Im Ganzen wird ſchon im Jahre 1863 gegen das 
laufende eine Verminderung von beiläufig 355,000 fl. 
in den Auslagen für die Beſchälanſtalten und Militär: 
geſtüte eintreten. 

Die Denkſchrift gelangt zu folgendem Schluſſe: 
„Alles erwogen und da Niemand, wer es auch ſei, 
im Stande fein wird, augenblicklich ſolche Einrichtun— 
gen zu treffen, welche die Koſten dieſer ausgedehnten 
Etabliſſements auf ein * inimum zurückführen, ohne 
der Sache zu ſchaden, ſo dürſte es ohne alle Frage 
mehr gerathen erſcheinen, die in den beſprechenen Anz 
ſtalten bereits eingeleiteten Reformen erſt ihre ohne 
Zweifel erfolgreiche Wirkung entwickeln zu laſſen, als 
wieder neue und weitgehende Experimente zu machen, 
ſondern vielmehr den von Sr. k. k. apoſtoliſchen Ma⸗ 
jeſtät für die neue Verwaltung und Gebahrung in 


hatte alſo zu reinigen und zugleich zu meſſen, die Ein⸗ 
flüffe des Waſſers zu notiren, die Gitter und die Mün⸗ 
dungen zu zäblen, die einzelnen Verzweigungen anzus 
geben, die Höhe unter jeder Wölbung zu meſſen, wie 
die Breite, am Anfang und am Ende, und das Niveau 
zu ermitteln. Man kam nur langſam weiter. Nicht 
felten ſtanden die Leitern, auf denen man hinabſtieg, 
drei Fuß tief im Schlamm. Die Laternen brannten 
kaum in dieſer Peſtluft. Von Zeit zu Zeit mußte man 
einen ohnmächtig gewordenen Arbeiter forttragen. An 
gewiſſen Stellen gab 4e Abgründe; der Boden war 
da eingeſunken, das Pflaſter zuſammengebrochen, und 
die Cloake hatte ſich in eine Grube verwandelt, in der 
man keinen Grund fand; plöglich verſchwand darin 
ein Arbeiter, und man hatte die größte Mühe, ihn 
wieder heraus zu ziehen. Er den Rath Fourcroys 
zündete man in gewiſſen Entfernungen, an den hin: 
reichend gereinigten Orten, große Käfige vol Werg 
an, das man mit Harz getränkt batte. An manchen 
Siellen der Mauern wuchſen unförmlide Schwämme, 
die Geſchwülſten glichen, ſogar der Stein ſchlen krank 
zu ſein. Bruneſeau, der von oben nach abwärts vor⸗ 
drang, fand an einem vorſpringenden Stein die Jahr⸗ 
zahl 1550. Dieſer Stein bezeichnete die Gänze bis 
zu welcher der Lorme gekommen war, den Heinri II. 
beauftragt hatte, das unterirdiſche Paris zu unterſu⸗ 
chen. Dieſer Stein war die Gränze des 161en Jahr⸗ 
hunderts in der Cloake. An einer andern Stelle fand 


den Geſtüts⸗Wirthſchaften anberaumten probeweiſen 
Termin von fünf Jahren, wovon bald das erſte und 
zwar nicht mit ungünſtigem Erfolge abgelaufen ſein 
wird, mit Geduld abzuwarten, und dann erſt die wei⸗ 
weiteren Maßnahmen nach den mittlerweile erzielten 
Reſultaten zu regeln.“ Die eingehende Denkſchrift 
umfaßt 14 lithographirte Folioſeiten. 


Geſtern Abends iſt mittelſt Kaiſerin Eliſabethbahn 
Se. Excellenz der Herr Feldzeugmeiſter Franz Graf 
Gyulai von feiner mehrmonatlichen Reiſe ins Aus: 


land hier angekommen. 


Der päpſtliche Prälat, Mſgr. Nardi, iſt geſtern 
wieder von Wien abgereist. Derſelbe hatte nur bei 
dem apoſtoliſchen Nuntius Erzbiſchof de Luca und bei 
dem Herrn Erzbiſchof Othmar Ritter v. Rauſcher, wo 
derſelbe übernachtete, Beſuche abgeſtattet. 

Deutſchland. 

Aus Berlin, 6. October, wird gemeldet: In der 
heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes waren alle 
Miniſter anweſend, die Tribünen dicht gedrängt. Abg. 
v. Forckenbeck erſtattet den Bericht. Mehrere Amen⸗ 
dements werden unterſtützt. Reichenſperger (Geldern) 
ſpricht für das ſeinige: Wäre die Anſicht der Gommif: 
ion richtig, ſo dürfe die Staatsregierung von Neujahr 
an gar keine Ausgabe mehr machen, die Commiſſion 
habe aber nicht die volle Conſequenz ihrer Anſicht ver: 
folgt, denn der Staat müſſe kxiſtiren. Anders liege 
die Sache, wenn es ſich nicht um abſolut nothwendige, 
ſondern um nützliche Ausgaben handle. Dazu ſei die 
R gierung kein sfalls berechtigt. Wenn fie nachgebe, 
werde fir nicht beſiegt, ſondern beſiege ſich ſelbſt. Abg. 
Waldeck proteſtirt gegen das conftitutionelle Syſtem 
des Vorredners. Von einem Aus bau der Verfaſſung 
ſei bei dem jetzigen Miniſterium keine Rede. Die ſeit 
vier Jahren gehegte Hoffnung ſei jetzt vernichtet. Der 
Commiſſionsantrag bezwecke nur die Vertheidigung 
der Beſchlüſſe des Hauſes gegen die Aeußerungen des 
Minifterpräfidenten, welcher das Nothrecht angerufen. 
Das fei Aufiöfung der Verfaſſung. 

Abends. Das Amendement der Fraction Vincke 
geht dahin: zu erklären, daß die Regierung verpflichtet 
ſei, noch vor dem Ablauf des Jahres die Bewilligung 
eines vorläufigen ertraordinären Credits zu beantragenz 
das Amendement Oſterraths: daß ohne Feſtſt Hung der 
Etats nur die nothwendigen Ausgaben zu leiſten ſeienz 
das Amendement Reichenſpergers: daß die diesjährige 
Aufrechthaltung der Kriegsbereitſchaft eine Etatsüber— 
ſch eitung ſei, welche nur durch eine Jademnität ges 
nehmigt werden könne, daß gegen die Annahme einer 
ſtiüſchweigenden Zuſtimmung zur Weiterführung für 
1863 Verwahrung eingelegt werden müſſe, und nur 
ſolchen Nachtrags forderungen entgegengeſehen werden 
könne, welche duich die Zurückführung auf die Fries 
densorganiſation mit zweijähriger Dienſtzeit geboten 
ſeien. — Nach Waldeck ſprach Vincke: Die Wemori⸗ 
tät achte den Beſchluß der Majorität in Betreff des 
Weilitärs als verfaſſungsmäßig, wolle aber die Reor— 
ganiſatſon mit zweijähriger Dienſtzeit. Könne die Re- 
gierung den Wünſchen des Landes nicht nachkommen, 
ſo möge ſie die Aemter anderen Händen übergeben. 
Er (Winde) glaube, Bismarck habe im Auslande ge: 
lernt, daß eine feudale Bevormundung der untern 
Klaſſen unmöglich ſeiz er verwahrt ſich gegen feine 
Theorien in der Budget-Commiſſion. Darauf ſprachen 
noch Gneiſt für, Simon gegen den Commiſſionsantrag. 
Ibnen folgte Hennig. Wahrend der Rede desſelben 
fanden Beſprechungen zwiſchen Bismarck, Waldeck, 
Vincke und Bodum flaıt. Bismarck bittet um Ber: 
tagung; die Regierung wolle eine längere Erklärung 
abgeben. Die Vertagung erfolgt. Morgen Fortſetzung. 
Graf Eulenburgs Ernennung iſt wieder zweis 
felhaft. 

Wie man nachträglich vernimmt, iſt Herr v. Bis⸗ 
mard am Donnerstag unerwartet in des Budgetcom— 
miſſion des Abgeordnetenhauſes erſchienen, um der Ver— 
leſung des Protokolls der letzten Sitzung beiz wohnen. 
Bei dieſer Gelegenheit machte er einige Aeußerungen 
über die Veröffentlichung feiner letzten privaten Erklä— 
rungen. Im Allgemeinen möchten ſie, ſagte er, richtig 
ſein, obwohl er ſich mancher Stelle nicht mehr genau 
entſinne; indeß hätte er gewünſcht, manche Auslaſſun⸗ 
gen ergänzen zu können. Aus einigen gelegentlichen 
Worten ging dabei hervor, daß bereits Reclamationen 
über einzelne Aeußerungen von Außen her, namentlich 
in Bezug auf die Phraſe vom „Eiſen und Blut“ an 
das preußiſche Miniſterium gelangt ſind. 


Bruneſeau Arbeiten aus dem 17ten Jahrhundert, weis 
ter hin ſolche aus dem 18ten. Wölbungen, die 1740 
gebaut waren, waren geſprungener und verfallener als 
die Mauerarbeit der Gürtelcloake, die von 1412 her⸗ 
rührte. Hie und da, namentlich unter dem Gerichts: 
palaft, glaubte man ehemalige Höhlungen, Kerker zu 
enidecken, die in der Cloake ſelbſt angebracht waren. 
Entſetzliche Kerker! Ein eiſernes Halsband hing in eie 
ner dieſer Zellen. Man hat ſie alle zugemauert. Auch 
mancherlei ſeltſame Dinge fand man, unter anderem 
das Skelett eines Orang Utangs, der 1805 aus dem 
botaniſchen Garten verſchwunden war. Die totale 
Durchſuchung der unterirdiſchen Schmutzſtadt dauerte 
ſieben Jahre, von 18051812. Bruneſeau entwarf 
dabei bedeutende Arbeiten und führte fie aus. Ueber: 
all legte er neue Linien an, während er zu gleicher 
Zeit das ganze Geflecht reinigen und des nficiren ließ. 
Schon im zweiten Jahre hatte er ſeinen Schwiegerſohn 
Nargaud dazu genommen.“ . 

Jetzt, wo wir mit Herkules: Brunefeau den Augias⸗ 
ſtall ausgeſchwemmt haben, wollen wir auch den neuen 
Zuſtand in Behaglichkeit genießen: „Gegenwärtig if 
die Cloake rein, kalt, gerade, correct. Sie verwirklicht 
fiſt das Ideal von dem was man in England unter 
„reſpectabel“ verſteht. Sie iſt nach der Schnur gezo⸗ 
gen, und man könnte faſt ſagen anſtändig. Sie gleicht 
einem Lieferanten, der Staatsrath geworden iſt. Es 
iſt faſt hu darin. Der Koth benimmt ſich anſtändig. 


Die „Zeidler'ſche Corr.“ in Berlin ſchreibt: Wie 
verlautet, ſoll jetzt nicht nur in Paris, ſondern auch in 
London ſtatt des bisherigen Geſandten ein Botſchafter 
ernannt werden. Unter ſolcher Vorausſetzung wird Graf 
Bernſtorff den Londoner, nicht, wie es eine Zeit: 
lang hieß, den Parifer Poſten erhalten. 

Die bei dem Prinzen Leopold von Groß bri⸗ 
tannien ſeit mehreren Tagen beſtehende Blutung am 
Gaumen in Folge einer Verletzung fol, wie jetzt die 
B. Stg.“ erfährt, geſtillt ſein und der Prinz ſich den 
Umſtänden nach wohl befinden. 

Das Neueſte iſt, wird der „N. Fr. 3.“ aus Hom⸗ 
burg v. d. H., 2. October, geſchrieben, daß Regie⸗ 
rungsrath Wieſenbach heute plötzlich in Disponibilität 
veriegt worden iſt. Man folgert daraus, daß die Res 
gierung auf den von demſelben geforderten Beſchrän⸗ 
kungen des Hazardſpiels nicht beſtehen will, und daß 
ſomit hier Alles beim Alten bleiben ſoll. 


Frankreich. 


Paris, 4. October. Heute heißt es, der Kaiſer 
werde des ſchönen Herbſtwetters wegen noch bis zum 
10. o er gar 12. October in Biarritz bleiben — Der 
franzöſiſch⸗italieniſche Vertrag wegen des Schutzes des 
literariſchen Eigenthums wird heute auch vom „Moni⸗ 
teur“ veröffentlicht. — Ein kaiſ. Decret vom 22. Sept. 
beſtätigt die Erhöhung der Richtergehälter. — Die Zahl 
der Volksvertreter, welche den geſetzgebenden Körper 
bilden, iſt bekanntlich 270. So ſchwach iſt das Land 
nie vertreten geweſen. Die Conſtituante von 1789 
zählte 1200 Mitglieder, die Legislative von 1791 nur 
750 und die Conſtituante vom Jahre III. gar nur 
500. Napoleon I. brachte die Zahl wieder auf 629, 
die Reſtauration ſetzte fie wieder auf 430 herunter. 
In der Juli⸗Monarchie ſtieg ſie auf 459. Die Con⸗ 
ſtituante von 1848 zählte 900, die Legislative von 
1849 aber 750 Mitglieder. — Ed. Scherer befchäftigt 
ſich heute im Temps mit der in neuerer Zeit vielfach 
erörterten Reform des claſſiſchen Unterrichts in Frank: 
reich. Allgemein wird das Bedürfniß einer baldigen 
und durchgreifenden Umgeftaltung des Gymnaſial-Un⸗ 
terrichts als mit jedem Tage unabweisbarer anerkannt. 
Es hatten ſich zum letzten Bacalaureats Examen in 
Paris 455 Candidaten gemeldet. Von dieſen 455 er: 
hielt ein einziger die Note „ſehr gut“, zwei erhielten 
die Note „gut“, 13 „ziemlich gut“, 179 „genügend“, 
(passable) und 260 fielen durch. — Die France, welche 
lich herausgenommen hat e, eine ihr zugegangene amt— 
liche Mutheilung zu discutiren und in einem der Ver— 
gangenheit des Herrn de la Gueron nete wenig zus 
ſtändigen Tone zu beipditeln, wird heute wegen dieſer 
Wolderſpenſtigken mit einem zweiten Communiqus bes 
dacht. Die France wird ſich nun wobl, gleich den an« 
deren Journalen, vor der abſolu ten Autotuät der Preß⸗ 
Geſetzgebung beugen. Herr de la Ponterie, der La— 
gueron.ıere'jhe Famulus, wird Steuer- Erbeber zu 
Drange, im Var⸗Oepartement, und tritt deßbalb aus 
der Redaction der France zu ück. Als ſein Nachfolger 
wird Herr Grandguillot ſelber genannt. — Die neue 
Broſchüre Proudhon's iſt eben im Druck. Zur Berubie 
gung des Diuckets und Verlegers werden die Probe 
vögen im uin fterıum des Innern cotrigitt. — Herr 
neues iſt wegen feiner letzten am Gaffationshof einge— 
reichten Denkſchrift mit einer neuen Anklage beimges 
ſucht worden. — Die heutige Börſe war wieder in 
voller Haufe. Die Zpet. Rente flieg um mehr als 
1 pCt. Man rechnet mit Sicherheit darauf, daß die⸗ 
ſelbe auf 75 Fr. kommen wird. Ungeheure Summen 
find durch dieſe ſtarke Hauſſe verloren und gewonnen 
worden. Leute, die mit 25 und 50 Mobiliers fpielten, 
gewannen oder verloren bis zu 10: oder 20,000 Fr. 
Was dieſe Hauſſe beſonders verderblich machte, iſt der 
Umſtand, daß das Manöver ſofort nach der Affaire 
von Aspromonte begonnen, deren Ausgang viele kleine 
Speculanten überraſcht hatte. 


Portugal. 

Man lieſ't in dem „Diario Eſpanol“ vom 1. Oct.: 
Die Prinzeſſin Marie Antoinette Gabriele, Großmut⸗ 
ter des Königs von Portugal, Luiz I., iſt in Liſfabon 
geſtorben. (Die verſtorbene Prinzeſſin, am 2. Juli 
1797 geboren, war eine Tochter des Fürſten Franz 
Joſeph von Coburg⸗Kohary.) Dieſer Todesfall verhin⸗ 
dert, daß die für die königliche Hochzeit beabſichtigten 
Feſte und Beluſtigungen Statt finden. 

Nach einer der „Patrie“ zugehenden telegraphiſchen 
Depeſche iſt die junge Königin von Portugal bei 


Auf den erſten Blick koͤnnte man fie für einen der um 
terirdiſchen Gänge halten, die ſonſt ſo gemein und ſo 
nützlich für das Entfliehen von Monarchen und Prin⸗ 
zen in der guten alten Zeit waren, in welcher das 
Volk ſeine Könige liebte. Die jetzige Cloake iſt eine 
„ſchöne Cloak.“ Jeder Ausfluß darin iſt eine Arcade. 
Die Cloake hat ein gewiſſes officielles Aus ſehen. Selbst 
die Polizeiberichte, in denen bisweilen von ihr die Rede 
iſt, verſchmähen nicht ſie zu erwähnen. Allerdings hat 
dieſes Geflecht von Höhlen noch immer feine uralte 
Bevölkerung von Nagethieren, ja ſie ſcheinen darin 
deſſer zu gedeihen als jemals. Von Zeit zu Zeit ſteckt 
eine Ratte, ein alter Schnurrbart, den Kopf an dem 
Fenſter der Cloake heraus und beſieht ſich die Pariſetz 
aber auch dieſes Ungeziefer bildet ſich, denn es iſt jetzt 
zufrieden mit feinem unterirdiſchen Palaſt. Die Cloake 
bat nichts mehr von ihrem ursprünglichen Schauerli⸗ 
wen. Der Regen, der ſonſt die Cloake beſchmutzte, 
wäscht fie jet rein. Doch traue man uhr nicht zu viel. 
Peſtluft wohnt noch immer darin; fie heuchelt mehr 
als fie tadellos if. Die Polizeipräfectur und die Ge⸗ 
ſundheitscommiſſion thun vergeblich was fie thun kön 
nen. Trotz allen Desinficirungsverſuchen dringt ein 
verdächtiger Geruch hervor; es bleibt immer der Tat? 
tüffe, auch nach der Beichte. Indeſſen, wir muſſen 
geſtehen, im ganzen iſt das Aus fegen eine Huldigung, 
welche die Cloake der Givilifation darbringt, und von 
dieſem Geſichtspunkt aus darf man fagen: „die Cloake 


=: 


einem herrlichen Wetter und im beſten Befinden am 
3. Oct., 4 Uhr Nachmittags, bereits in Gibraltar eins 


getroffen. 
Großbritannien. 

In London iſt es am 5. d. in Hydepark zu ei⸗ 
ner Schlacht zwiſchen Geribaldianern und Irländern ge⸗ 
kommen. Unter den Kämpfenden bemerkte man auch 
Soldaten. Es haben zahlreiche Verwundungen und 
Verhaftungen ſtattgefunden. Die Intervention der Po⸗ 
ligen machte den Rub eſtörungen ein Ende. — Die 
Journale tadeln es, daß die Polizei nicht früher inters 
venirt habe. 

„Daily News“ theilt mit, daß am 29. v. M. eine 
Anzahl polniſcher Flüchtlinge ein Meeting abhielt, 
bei welchem die Reſolution angenommen wurde, daß 
Jaroszynski, Ryll und Rzaca (die bekanntlich ein At: 
tentat auf das Leben des Großfürſten und auf den 
Grafen Wielopolski machten) in Uebereinſtimmung mit 
dem Willen des unterdrückten polniſchen Volkes gehan⸗ 
delt und nur ihre Pflicht als ergebene Patrioten er⸗ 
füllt hätten. Nachher wurde ein Manifeſt an die Nas 
tionen Europa's beſchloſſen. Den Vorſitz führte ein 
Oberſt L. Oborski. Der „Globe“ drückt ſeinen Unwil⸗ 
len über dieſes Meeting aus und nennt es einen „Miß⸗ 
brauch engliſcher Gaſtlichkeit.“ (Es wäre überhaupt 
an der Zeit, daß die honetten Leute unter den Polen, 
— und deren iſt ja die überwiegende Mehrzahl — gegen 
dieſen Affront, ais vermöchten fir die Schandthaten die: 
ſer Mörderbande zu billigen und zu preiſen, ernſtlich 
Verwahrung einlegen. D. Red.) 

Königreich der Niederlande. 

Die niederländiſche Regierung hat, wie 
die „Allg. Pr. Zig.“ berichtet, in Rotterdam ein 
Staats nachweiſungsbureau für Auswanderer errichtet, 
um die letz eren gegen die Prellereien gewiſſenloſer Aus: 
wanderungsagenten zu ſchützen, und denſelben jede 
wünſchenswerthe Auskunft koſtenfrei aus den zuverläſ⸗ 
ſigſten Quellen zukommen zu laſſen. 

Italien. 

Ueber Garibaldi's Verwundung geht der 
„K. 3.“ Folgendes aus guter Hand zu: „Dem Be⸗ 
richte des Profeſſors Palasciano zufolge, eines ſich ſehr 
vortheilhaft vor feinem italieniſchen Collegen auszeich⸗ 
nenden neapolitaniſchen Chirurgen, unterliegt es keinem 
Zweifel, daß die Kugel in der Wunde Garidalde's 
noch feſtſitzt. Am 21. Sept. wurde aus einer Tiefe 
von 1½ Zoll inmitten des Fußwurzelgelenkes ein Stück 
Leder herausgebracht. Kleinere Stücke von Wolle und 
Knochen⸗Fragmente ſind ſchon wiederholt ausgeſchieden 
worden. Palasciano ſchlug den behandelnden Aerzten 
und dem D. Partridge in La Sp zzia vor, das Aus⸗ 
ziehen der Kugel jetzt, wo die allgemeinen und örtli⸗ 
chen Zustände noch günſtig ſeien, ungeſäumt zu verſu⸗ 
chen. Der Vorſchlag wurde jedoch wegen Nichtüberein⸗ 
ſtimmung über die ſachlichen Verhältaiſſe abgelehnt, — 
nach dem Urtheile von deutſc hen Fachmännern wahr⸗ 
ſcheinlich ſehr zu Ungunſten des Verwundeten.“ 

Folgender der „Gazette du Midi“ aus Neapel 
(27. Septbr.) zugegangene Brief iſt characteriſtiſch für 
die ſüditalieniſchen Zuſtände: „Eine Fraction der Bande 
des Pilone fand ſich dieſer Tage auf dem Veſuv⸗ 
Obſervatorium ein, wo ſich mehrere Carabinieri und 
ein Detachement Nationalgarde befinden, und forderte 
ſie auf, die Waffen niederzulegen. Die Carabinieri 
we gerten ſich deſſen und feuerten auf die Bande; dieſe 
erwiederte und bemächtigte ſich der Poſition, aus wels 
cher fie die entwaffneten Nationalgarden verjagte. — 
Zwei Carabinieri wurden getödiet, 3 andere verwun⸗ 
det. Als die Nationalgardiſten, welche frei gegeden 
worden waren, in ihren Wohnorten anlangten und 
dort Lärm machten, ſchlug wan Generalmarſch zu 
Torre del Greco, zu Refina und Portici, während ein 
Reiter nach Neapel jagte und Verſtärkungen forderte, 
als ob es ſich darum handelte, den Angriff einer re— 
gulären Armee zurückzuweiſen. Die Truppen mars 
ſcirten, die Hörner erklangen, die Trommeln wirbel⸗ 
en — aber als ſie an Ort und Stelle anlangten, 
fanden fie natürlich Niemand mer und während die 
Soldaten dieſen Feldzug aus führten, entwaffneten 
ie Infurgenten gemüthlich ein anderes Detache⸗ 


ment Nauonalgarde auf der andern Seite des Ber: fü 


ges. Als am nächſten Morgen die hohe Obrig⸗ 
keit dieſen neuen Handſtreich 0 2 ſie mit 
vielem Gepränge drei Bataillone Truppen ab, um den 
Berg zu durchſuchen: „pour battre la montagne, ne 
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s hat ſich um vieles gebeſſert.“ Der „Dich⸗ 
ker, — im eine hiftoriihe Statiſtik des Eloa⸗ 
kenbaues, die wir nicht ü 
Monarchie hatte nur 23,300 Klafter . 5 
So weit war Paris damit am 1. Jar. 180 A fi 
leon baute, die Zahlen find merkwürdig, 4,804 Klaf⸗ 
ter, Ludwig XVIII. 5,709, Karl X. 10,836, Ludwig 
Philipp 89,020, die Republik von 1848 23,381, die 
gegenwärtige Regierung 70,500. Im ganzen gibt es 
alſo in dem jetzigen Augenblicke 947.550 Klafter, 60 
Stunden, Cloake! Das ft das ungebeuere Eingeweide 
von Paris, eine Verzwei 2 ſtern die immer 
noch treibt und wächſt gung im Fin — 
licher Bau! Mit Mühe — unbekannter und n 
in den legten 10 Jahren beg wen te Bermaltung, adi 
revolutionäre Verwaltun 15 18ten Jahrhunderts, 
angelegt, welche «6 1806 ie „fünf Stunden Cloatt 
traten der Arbeit entgegen. 1 Hindernife 
in der Beſchaffenheit des Bodens fie die zum au 
felbft in den Vorurtheilen der arbeitenden Sog ſog 
von Paris lagen. Paris iſt auf einem * I eu 
der ſich merkwürdig der Hacke, der Haue ob “ 
menſchlichen Hand widerſetzt. Es iſt nichts . 
zu durchbohren und zu durchbrechen, als die cologir 5 
Formation, auf welcher die wunderbare hiſtoriſche . 
mation ruht, die man Paris nennt. Wo man fig . 
— Form hinein zu arbeiten verſucht, gibt es 

iſtand. Da finden ſich Flüſſe von Thon, Quel⸗ 


berſehen dürfen: „Die alte] d 


+ 
pouvant battre les insurgés“ fagt der Correſpondent. 
— Die Por trifft häufig ohne Briefe und Provinz⸗ 
journale in Neapel ein, — wenn es nämlich den In: 
ſurgenten beliebt, ſie auf der Landſiraße wegzunehmen 
und zu verbrennen. 

Die Abſchaffung der alten Münzſorten und die 
Einführung der neuen hat, beſonders bei der niederen 
Volksklaſſe in Neapel, große Schwierigkeiten und 
nicht ſelten blutige Händel hervorgerufen, fo daß die 
Regicrung ſich veranlaßt ſab, den auf den 1. October 
feftgeiegten Termin zur völligen Zurückziehung der al: 
ten Kupfermünze auf den 1. November auszuſetzen. 
Ob vohl bereits eine große Maſſe der neuen Münze 
ſtücke in Umlauf geſetzt iſt, ſo reichen doch die bisher 
geprägten noch nicht hin, um die alten zu erſetzen. 
Das neue Münzſyſtem, dis dem franzöſiſchen genau 
entſpricht, ſo daß auch die franzöfiihen Geldſtücke hier 
den vollen Cours haben, kann ſich noch nicht die Sym- 
pathie der unteren Volksſchichten erwerben, die bei ihrer 
geringen Berechnungsfähigkeit ſich bei dem Umtauſche 
der alten Münze in die neuen nicht finden konnen. 

8 Turkei. 

Der Libanon und namentlich der Bezirk von 
Kaſtravan will ſich noch immer nicht beruhigen, 
Selbſt das „Journal de Conſtantinople“, das in der 
Regel die Verhäliniſſe daſelbſt gern als vollkommen 
befriedigend darſtellt, kann nicht umhin, nachſtehende 
aus Beirut vom 16. September datirte Correſpondenz 
mitzutheilen: „Der ohne Unterlaß fi widerholend: 
Widerſtand, auf den der Gouverneur des Libanon ſeit 
einiger Zeit im Bezirke von Kaſtravan ſtößt, bat 
DaoudePaſcha veranlaßt, feinen erſten Secretär in Bes 
gleitung von 150 christlichen Zapties dorthin zu ſchicken; 
bei Ghazir ließen ihn jedoch die Bauern nicht weiter 
ziehen; den Mudir von Kaſtravan, der aus Ghazit 
dem Secretär einen Beſuch abgeſtattet hatte, ließen fie 
ebenfalls nicht wieder zurückkehren und in der Nacht 
überfielen fie das Lager der Zapties und zwangen fie, 
ſich zurückzuziehen. Der Secretär mußte in das Haus 
eines Armen ers flüchten. In Oſchuni find Rebellen 
concentrirt, gegen die jedoch noch nicht marſchirt wor⸗ 
den iſt. Man erwartet in beiden Lagern eine Ent⸗ 
ſcheidung aus Conſtantinopel.“ Das „Journal de 
Conſtanfinople“ fügt noch hinzu, daß in Folge einer 
langen Berathung, die der eigens nach Beirut gekom⸗ 
mene groß herrliche Commiffär daſelbſt mit den Reprä⸗ 
ſentanten der Großmächte, den türkiſchen Gouverneurs, 
und Daoud Paſcha veranſtaltete, Boten an die Be- 
völkerung von Libanon mit der Aufforderung geſchickt 
wurden, auseinanderzugehen und die Entſcheidung der 
Pforte abzuwarten. 

Die Nachrichten aus Maraſch lauten günſtiger, 
doch ſtehen ſich die Parteien noch gegenüber. Die Ar⸗ 
menier fordern die raſche Abſendung der außerordent⸗ 
lichen Commiſſion, um die Wiederholung der traurigen 
Ereigniſſe zu vermeiden. 


Local⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. 


. Krakau, 8. Detober. 

* Um das Kronland Böhmen vor der Einſchleppung der Rin⸗ 
derpeſt durch fremde Biehtriebe ſoviel als möglich zu ſchützen, hat 
die Statthalterei-Commiſſion über Anſuchen der k. k. Stauhalte⸗ 
rei von Böhmen die Verfügung getroffen, daß das nach Böhmen 
declarirte Schlachtwieh gleich bei deſſen Aufladen auf der Eiſen⸗ 
bahn für jede Abladungeſtation in Böhmen mit abgefonderten 
Geſundheitspaſſen verſehen, und in denſelben auch zugleich der 
Beſtimmungsort der abzutransportirenden Stücke erſichilich ges 
macht werden. : 

Seit längerer Zeit ſchon circulirte das Gerücht in der Stadt, 
der Tarnower Domherr und Dekan des Tarnower Kapitels Hochw. 
Galkecki fei zum Adminiſtrator der hieſigen Diözeſe ernannt 
worden. Die Prätoniſirung des ſelben zum Biſchof in part. inf. 
in Amathus auf der Inſel Eypern am 25. v. M. haben wir be⸗ 
reits gemeldet. Zum Adminiſtrator der Krakauer Diöceſe war, 
wie ebenfalls ſeiner Zeit berichtet, am 29. Mai d. J. der Kra⸗ 
fauer Domherr D. S. Th. und Prof. der Jagielloniſchen Uni- 
verfität Hochw. Teliga erwählt worden, beſtätigt in dieſer Würde 
durch den H. Vater am 30. Juni in einem an ihn gerichteten 
Schreiben, das der Hirtenbrief des neuen Adminiſtratoren vom 
26. Juli gebracht. Ein Krakauer Brief vom 2. d. in der „Do⸗ 
nau- Zeitung“ notiſitirt nun die Wahl des hochw. Bischofs G as 
deckt zum Adminiſtrator der hieſigen Dis zeſe. Der „Czas“ bes 
Rätigt die Nachricht dieſer Correſpondenz Durch die Bemerkung, 
daß die Ernennung des VBiſchofs Galeckt zum Berweſer der hie⸗ 
gen Diözefe im Character eines Apoſtoliſchen Vicars 
Thatſache ſei und ſchließt feine Commentirung der erwähnten 

orreſpondenz mit der anderen Bemerkung, daß ſeit dem Tode 
1 Gladyszewicz's amtliche Acte nicht mehr wie früher an den 
Adminiſtrator der Krakauer Diözefe adreſſirt find, ſondern ledig⸗ 
lich an das Weneral-Conſiſtorium. 
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— hartes Geſtein, weicher und tiefer Sumpf. Die 
. dringt mübſam in die Kalkſchichten ein, die mit 
3 Lehm und Schieferſchichten abwechſeln, in 
Zeit der aufterf&alen eingebeiter liegen, die aus der 
bricht Fu der e vor Adam herrühren. Biswe len zer⸗ 
Aber ee Bach ein Gewölbe, das man 

i „und überſchwemmt die Arbeiter, oder 
Mr aus, der ſich zu Ag atbrilet, wie ein 
Stützbaues ee die ſtärkſten Balken des 
ja ziemlich weit vom Fluſſe In der Nähe der Seine, 


f i hinweg, trifft f 
Triebſand, in den man einſinkt, und i man au 
Menſch in einem Augenblick ea ae > 


rechne man das Erſticken in dieſer 

graben durch Erdeinbrüche und 12 pat Be u. 
des Bodens; man nehme dazu den Typhus, en 
langſam in die Arbeiter eindrängt. Im Jahr 1892 
waren die Cloaken bei weitem das noch nicht was fie 
letzt find, Bruneſeau hatte den Anſtoß gegeben, aber 
die Cholera mußte noch kommen, um den ungeheueren 
Neubau zu veranlaſſen, der ſeitdem unternommen wor⸗ 
den iſt. Man be reift es kaum, aber 1821 z. B. 
faulte noch unter freiem Himmel ein Tbeil der Cloake 
des Gürtels, der große Canal genannt, wie in Vene⸗ 
dig, in der Gourdesſtraße. Erſt 1823 fand die Stadt 
Paris die Summe von 266,000 Fics., um dieſe 
Schmach zu decken.“ Wenn man die Klafter zu 200 
Free, rechnet, fo vertreten die 60 Wegſtunden Cloaken 


Im —— zu dem geſtrigen Bericht über die Schlußver⸗ 
bandlung gegen Rogowski und Prochaska haben wir noch 
zu erwähnen, daß im Laufe der Verbandlung die Klage des 
Vorſtandes der Troppauer Siadtrepräſentanz wider Prochaska 
wegen Uebertretung der Preßordnung durch Aufnahme eines die 
Ehrenbeleidigung des $. 291 S.. G. B. euthaltenden Artikels in 
der von Prochaska — — und periodiſchen Druckſchrift „Si⸗ 
leſta“ = Ausbleiben des Priwatklägers als erloſchen erkannt 
worden iſt. 

* Am 24. v. Mis. brach im Orte Podgrabie bei Niepo⸗ 
komice eine Feuerbrunſt aus, welche dem Inſaſſen Valentin 
Szefezyk deſſen Haus nebſt Allem was ſelbes enthielt und was 
defien ganzes Hab und Gut bildete, in Aſche legte. Ueberdies iſt 
dabei noch ein 6 Monate altes Kind aus dem Krakauer Findel⸗ 
hauſe, welches in Pflege der Gattin des Verunglückten ſtand, in 
den Flammen umgekommen. Den Brand ſollen kleine Kinder 
dadurch veranlaßt haben, daß fie mit Zündböl chen außerhalb 
des Hauſes in der Nähe der Strohdächer spielten. 

In der Nacht vom 21. auf den 22. September d. J. brach 
in der Scheuer des Grunde und Mühlenbeſizers Wenzel S wo⸗ 
boda zu Mogika Feuer aus, wodurch dieſe Scheuer ſammt der 
darin befindlichen Fegſung, ſowie auch die in der Nähe befind⸗ 
liche hölzerne Mühle des genannten Inſaſſen ein Raub der 
Flamme wurden. Der Schaden beträgt ungefähr 5000 fl. ö. W. 
Die Urſache der Enißtehung der en Ba iſt unbekannt. 

— Die Handels- und Gewerbekammer in Czernowitz hat 
in der Sitzung vom 23. September d. J. beſchloſſen, an das 
Miniſterium für Handel und Volkswirthſchaft eine Eingabe in 
Betreff der Fübrung der Eiſenbahn von Lemberg durch die 
Bukowina bis an die moldautſche Grenze zu richten, 
für welche ſoeben die Tracirungs - Arbeiten durch 83 der 
galiziſchen Karl Ludwig-Bahn im Zuge find, Für dieſe Eiſen⸗ 
babnverbindung find nämlich bereits früher im Auftrage der Re⸗ 
gierung zwei Tracirungen vorangegangen, und zwar: Die erfte 
unter Leitung des Ober⸗Ingenteurs d Breiſchneider, welcher die 
inte aus dem Driefter Thale in das Pruth⸗ und aus dieſem 
mit umgebung der Stadt Czernowitz in das Brusniga-Thal 
über Berbeszile und Stanesztie, ſodann über die Waſſerſcheide 
ins Sereth⸗Thal und zuletzt in dieſem bis Synontz an die mol 
dautſche Grenze feſiſtellte; dann die fpätere unter Leitung des 
Oder Ingenieurs Lihotzli, welcher eine Trace ausmiltelte, die 
aus dem Bnieſter- in das Pruth⸗Thal und nach Ueberſchreitung 
des Pruth- in das Klobuczka- Thal, aus dieſem in das Dereluj⸗ 
Thal, nach Ueberſchreuung der Waſſerſcheide von Hliboka in das 
Sereth⸗Thal, endlich nach Ueberſchreuung der zweiten Wafler- 
ſchede bei Wolczinetz in das Suczawa⸗Thal führte, wo die Babn 
am linten Suczawa - Ufer bei Suczawa an die moldauiſche 
Grenze gelangen sollte Die Handelskammer hat demnach ber 
ſchloſſen, dem k. k. Miniſterium eine Darſſellung der obwalten- 
den Verbältniffe zu unterbreiten und daſſelbe zu bitten, darauf 
einzuwirken, daß von der galiz. Karl Ludwigbahn⸗ Geſellſchaft 
die Liho tzliſche Bahntrace acc purt werde, und im Falle dieselbe 
hiezu nicht verhalten werden könnte, mindeſtens dabin zu wir⸗ 
ken, daß der Schienenweg über Czernowitz nach Sonontz ge 
leitet werde, damit dadurch die ſonſt dem holzärmeren Theile 
der Bukowina drohende Kalamıtät durch die in Benützung kom⸗ 
menden Waldungen des Sereth Thales wenn nicht ganz beſei⸗ 
tigt, ſo doch vermindert werde. 


Handels und Börſen⸗ Nachrichten. 


Breslau, 4. October. Die heutt d (für er ⸗ 
nen preußiſchen Scheffel d. i. — u Sen pe Silver. 
io): 


groſchen == 5 kr. öſt. W. außer Ag 
beſter mittler. ſchlecht. 
Weißer Weizen „82 — 84 79 4 — 77 


Gelber „ a 80 — 81 78 73 — 77 
Roggen 57 — 58 56 52 — 55 
Gebe dis 


Haſer + .24 — 25 23 21 — 22 
Erbſen n 

Rübſen (für 150 Pfd. brutto) . 
Sommerravs 


ee 40 — 42 38 36 — 37 


Ein Metzen Wei⸗ 
20 — Haſer 1.15 — 


4.55 
— Erbſen 225 
1.60 — Ku- 
hartes Holz 


— Ein Zent⸗ 
ner Strob —.80. 

Krakau, 7. October, Auf dem beutigen Markte stellten 
ſich die Durchſchnittopreiſe folgendermaßen: Ein Metzen Weizen 
4.87 — Korn 3.04 — Gerfie 225 — Hafer 1.45 — Kuturug 
4.25 Erdäpfel —.98 — Eine Klafter hartes Holz —.— — 


weiches —.— — Ein Zentner Heu —.80 — Stroh —.70 fl. 
oͤſterr. Wäbr. 


Berlin, 6. October. Freiw.⸗Anl. 102 /. — Bperz. Met. 
58 /. — Idader-Loſe 75. — Nation. Anlehen 1 
bahn 138. — Credit⸗Actien 92 /. — Credit⸗Loſe 70 . — Boͤh⸗ 
miſche Weſtbahn 70. 

Frankfurt, 6. Ortober. dperz Mel. 50 ¼½. — Anleihe 
vom Jahre 1859 74½. — Wien 95 ½ — Bantactien 757. — 
185 4er⸗Loſe 72½. — National-Anl. 50. — Staateb. 235. — 
Kredit⸗Akt. 216. — 1860er⸗Loſe 73 /. 

Paris, 6. October. Schlußkurſe: herz. Rente 72,30, — 
4½ pert. 49.25. — Staatsbahn 515. — Credit⸗Mobilier 120. 
— Lombarden 637. — Piemonteſiſche Rente 74. 
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von Paris die Summe von 48 Mil. Fres. Man 
kann binzufegen, daß dieſes Vermögen 2—2½¼ Mill. 
Fres. Zinſen tragen würde, oder auf den Kopf der 
Bevölkerung 1 —1¼ Frcs., die in der einen oder 
der andern Art jeder fur ihre Benützung durchſchnitt⸗ 
lich zu zahlen hat. ; 

Die geſellſchaftliche Moral von Victor Hugo's Eſ⸗ 
ſay iſt aber die folgende: „Paris liegt zwiſchen zwei 
Meeren, einem Waſſer⸗ und einem Luftmeer. Das 
Waſſermeer, in ſehr bedeutender Tiefe unter der Erde, 
aber bereits zweimal erbobrt, gebt hervor aus der 
Grünſteinſchicht, zwiſchen dem reide⸗ und Jurakalk⸗ 
lager. Dieſe Schicht kann man ſich vorſtellen unter 
einer Scheibe von 25 Stunden im Umfang. Eine 
Menge von Flüſſen und Bächen fidern hinein; man 
trinkt die Seine, die Marne, die Yonne, die Oiſe, die 
Vienne, die Loire, den Cher in einem Glas Waſſer 
aus dem Brunnen von Grenelle. Dieſes Waſſermeer 
iſt geſund; es kommt zunächſt vom Himmel, dann aus 
der Erde. Das Luftmeer iſt ungeſund, denn es kommt 
aus der Cloake. Alle . iasmen derſelben milden ſich 
in die Luft die man in der Stadt athmet. Die Luft 


unter einem Düngerhaufen ist, wie die Wiſſenſchaft 
aris. Nach 


nachgewieſen hat, reiner als die Luft über P 
einiger Zeit, wenn der Fortſchrut Duft und die Werk⸗ 
zeuge ſich vervollkommnen, wird man die Waſſerfläche⸗ 


unten benutzen, um die Lufiſläche oben zu reinigen, 
d. h. die Eloake auswaſchen. Man weiß was wir un⸗ 


— mit 94 gemeldet. 
or rend große Bewegung. 
Amfterdam, 6. Backer Dort verzinsliche 75 ½6. — 
percent. Metall 54 ½. — 2½ perc. Metall. 271%. — Natio⸗ 
nal⸗Anlehen 621%, 2 Wien 62%. 5 
Wien, 8. Oetober. National⸗Anleben zu 5% mit Jänner⸗ 

Coup. 83.50 Geld, 83.70 Waare, mit April-Coup. 83 40 Geld, 
83.50 Waare. — Neues Anlehen vom J. 1860 zu 500 fl. 90.60 
Geld, 90.70 Waare, zu 100 fl. 92 25 G., 92 50 W. — Gali 
ziihe Grundentlaſtungs Obligationen zu 5%, 72 10 G., 72 25 
W. — Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 799 G., 800 W. 
— der Kredit. Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fl. österr. 
Wäbr. 223.50 G., 223.40 W. — der Kaiſer Ferdinand Nord⸗ 
dabn zu 1000 fl. CM. 1920 G., 1922 W. — der Galtz⸗Karl⸗ 
Ludw. Bahn zu 200 fl. C., Mie. mit Einzahlung 227.50 G., 
228.— W. — Wechſel (auf 3 Monate): Frankfurt a. M., für 
00 Gulden ſüdd. W. 104.50 G., 104 70 W. — London, für 
10 Pi. 2 124 — G. 124.10 W. — K. Münzdukaten 
594 G., 5.95 W. — Kıonen 17.10 G., 17.13 W. — Napo⸗ 
leond'or 9 94 G., 9.96 W. — Ruſſ. Imperiale 10.20 G., 
10.22 W. — Vereinshaler 1.86 G., 1.86%, W. — Silber 

. 123. — W. 

0 — ie am 7. Octbr. Neue Silber⸗Rubel Agio 
fl. p. 109 ½ verlangt, fl. p. 108 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
öfterr. Währung fl. poln. 369 verlangt, 363 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öfterr. Währung Thaler 81% verlangt 80% 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. österr. Watz. 123%, ver, 
langt, 122%, bez. — Ruſſiſche Imperiale fl. 10.25 verlangt, 
fl. 10.10 bezahlt. — Napoleond’ors fl. 9.96 verlangt, 9.84 
bezahlt. — Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 5.86 verlangt, 
6. 8 bezahlt. — Vollwichtige öſtert. Rand⸗Dukaten fl. 5.94 ver⸗ 
langt, 5.86 bezahlt. — Poln. Pfandbrieſe nebn lauf. Coup⸗ 
fl. p. 100 % verl., 100%, bezahlt. — Galiz. Pfandbriefe nebſt l. 
Coupons in öſterr. Währung 82 verl, 81 vezahlt. — Gar 
liziſche Pfandbriefe nebſt laufenden Coupons in Convent.⸗Münz. 
fl. 85 . verlangt, 84%, bezahlt. — Grundentlaſtungs⸗Obligatio⸗ 
nen in österr. Währ. f. 74%, verl, 74 bezahlt. — Nationals 
Anleihe von dem Jahre 1854 fl. ößterr. Währ. 83 ½ verlangt 
82½ bezahlt. — Actien der Carl⸗ Ludwigsbahn, obne Coupons 
voll eingezahlt fl. öſterr. Währung 220 ½ verl., 227 ½ bezahlt. 
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Neueſte Nachrichten. 

Peſth, 7. October. Um den vielen Beſchwerden 
über Gerichtspflege und Verwaltung abzuhelfen, hat 
die Hofkanzlei die Weiſung erlaſſen, durch die Stuhl⸗ 
richter regelmäßige Amtstage abhalten zu laſſen, damit 
die Parteien die Beamten ſicher vorfinden, wenn ſie 
deren Hilfe benöthigen. 

Coburg, 6. October. Die Generalverſammlung 
des Mationaivereind hat ſich einſtimmig für die Aus⸗ 
führung der Reichsverfaſſung von 1849 als ein vom 
Volke gefordertes Recht erklart. 

Turin, 6. Oct. Garibaldi hat eine ſchlechte Nacht 

ehabt, 
I — 6. October. Die amtliche Zeitung ent⸗ 
bält das AmneftiesDecret für Garibaldi und feine Mit: 
ſchuldigen. Die Deferteure find ausgeſchloſſen. In 
Folge der vielen Erdolchungen wird ganz Sicilien — 
die Armee und Nationalgarde im Dienſte ausgenom— 
men — entwaffnet. 

Nach der Perſeveranza ſollen die Miniſter Depretis 
und Sella ihre Demiſſon in Folge der Amneſtirung 
Garibaldi's zurücknehmen; Pepoli jedoch will fein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch nicht zurückziehen. Die Kammer ſoll 
am 15. November eröffnet werden. i 

Belgrad, 7. October. Geſtern hat der Fürſt 
nach Annahme des Firman eine Proclamation erlaſſen, 
in der er ſagt, daß er ſich mit den Beſchlüſſen der 
Konftantinopler Conferenz einverſtanden erklärte. 

Madrid, 6. October. Briefe a is Mex ſco vom 
28. Auyult melden, daß das Wappen des ſpaniſchen 
Conſulats herabgeriſſen wurde. ; 

Aus Shanghai vom 19. Auguſt wird gemeldet, 
daß die Inſurgenten das Wegführen der Seide ver⸗ 
hindern. Ward hat drei Städte eingenommen. Der 
Handelövertrag zwiſchen Belgien und China iſt un⸗ 
lerzeichnet. Japan iſt ruhig. Es droht eine Emeute 
gegen jene Partei, welche die Fremden begünftigt, 
auszubrechen. Die Sicherheitswachen für die englische 
un) franzöſiſche Geſandtſchaft wurden vermehrt. Die 
Regierung thut ihr Moͤglichſtes um dem Aufſtande 
vorzubeugen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


Berzeihniß der Angekommenen und Abgereiften 
vom 7. Oetober. 

Angekommen find die Herren Gutöbefiger: Joſef Zapal- 
ski a. Wegrzynowice. Graf Oſtrowskl, Alex. ee Ign. 
— 1 Sof. Bar. Baum aus Galizien. Joſef Komadi aus 

olen. 

Abgereiſt find die Herren Gutsbeſitzer: Sigism. Humnidi 
nach Polen. Alfred Bogusz nach Galizien. Anton Graf Szy⸗ 
dlowski nach Preußen. 
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ter Auswaſchen der Cloake verſtehen: das Wiedergeben 
des Kothes an die Erde, die Rückſendung des Dün⸗ 
gers an den Boden, das Düngen der Felder. 
dieſem einfachen Factum wird für die ganze d 
ſchaft Verminderung der Noth und VBermah n, wid 
Geſundheit hervorgehen. In der letztern Ba ru 
ſich die Krankheiten von Paris bis 50 n Weirades 
den Louvre, wenn mn ihn als Nabel 10 Jabrhun⸗ 
annimmt. Man könnte ſagen, daß ar Cloake iſt 
derten Paris an der Cloake krank Be Der Volks⸗ 
das Böſe, das die Stadt im Blu dr x das Geſchäft 
inſtinct bat ſich darin auc mie 9a. f gefährlich und 
der Cloakenräumer war fonft fo das Gewerbe des 
dem Volk fo widerſtrebend 5a man es dem Hen⸗ 
Schinders lange geweſen if, f 

ker überlaſſen mußte. 


— 
5 terſuchung gegen den Tavaffabrifanten Wen 
Die Borundi, einigen enofien bei 200,000 Stück Ci. 
E — — it beendet und dürfte bie Sqchlußverhandlung 
garren 2 
in Kürze nal Elald int wird ſich mit einer der bekannt 
9 . ifo verbeirathen. (Die zweite Schweſter if 
Sang mit einem jungen Wiener verheiratet). Die Hoch⸗ 
befann! in nächſten Winter Rattfinden und die Sängerin würde 
zeit 22 Theater verlaſſen. 
dang. Am Sonntag, 28. Sept. Nachts 11%, Uhr, hat ſich 
mitten im Tanzſaal des Bal Mabile zu Paris ein junger 
Menſch Be Man trug die Leiche hinaus und es ward 
weiter getanzt. 


nen Beſtimmungen 5% auf zöſterr. Währ. lautende 
Obligationen erfolgt. 
Von der k. k. galiziſchen Statthalterei. 
Lemberg, am 14. September 1862. 


N. 5726 Obwieszezenie. 


Wedlug oznajmienia c. k. dyrekoyi dlugu pen- 
sta 2 dnia 280 b. m. 1. 3065 wyeiggnigte zostaly 
terazniejszem na dniu 1g0 wrzesnia b. r. na 
mocy na wWy sz ych patentöw 2 dnia 21 marca i 


23 grudnia 1859 przedsiewzietem 364tem i 365tem 
re dawniejszego diugu patstwa serye 307 
i 


Amtsblatt. 


N. 45773. Kundmachung. (4208. 3) 


Zur Verleihung der erledigten Geld ſul vention jährli⸗ 
cher zweihundert (200) Gulden 6. W. aus dem weſtga⸗ 
liziſchen Landes fonde für Civilſchüler am Wiener Thier- 
arzenei⸗Inſtitute während der Studiendauer vom 1. Octo⸗ 
ber 1862 angefangen wird hiemit der Concurs ausge⸗ 
ſchrieben. f 

Die Bewerber haben ihre Geſuche mit den Docu⸗ 
menten über die erfolgte Aufnahme in den thierärztlichen 

ſiencurs am Wiener Thierarzenei⸗Inſtitute, mit dem 
Impfungs⸗ und Mittelloſigkeits⸗Zeugniſſe, dann mit dem 
eigenhändig ausgefertigten Reverſe zu belegen, daß fir 


Serya 307 zawiera obligacye podjetej przez 
dom Golla poäyezki po pierwotnéj procentowej 


5 . a .|stopie 4%, jakoto: 
nach Erlangung des Diploms eines Thierarztes am ge stopie 4% Jakoto: - 
dachten Zuflitute als foldhe durch acht Jahre in den west. Lit. G. od nu. 801 wigeznie do 1000, 
lichen Kreiſen Galiziens nämlich Krakau, Wadowice, „ A. „ „ 4293 5 „ 5143 i 


W 0 1 1 „ 563 
w ogölndj kwocie kapitalu 1.256, 800 21. 

Serya 406 zawiera styryjsko-stanowe eraryalne 
obligacye praymusowéj pozyczki u ojennèj po pier- 
wotnéj procentowéj stopie 5%, jakoto: 2 procen- 
towych terminöw : styczen i lipiec od nru. 16957 
wigeznie do nru. 17217, 2 procentowych termi- 
now: kwiecien i pazdziernik od nru. 2 wigcznie 
do 16009 i karyncko-stanowe eraryalne obligacye 
po pierwotnéj stopie procentowéj 3½ od nru. 2 
wigeznie do 229 w ogölnej kwocie kapitalu 994015 
21. 25 kr. 

Te obligacye podwyäszone zostang wedlug po- 
stanowien najwyzszego patentu 2 dnia 21 marca 
1818 do pierwotnéj stopy procentowéj, a jesli ta 
stopa wyniesie 5% mk., wymienione beda wedlug 
owej obwieszczeniem wys. ministerstwa finansöw 
2 dnia 26 pazdziernika 1858 1. 5286 (Dziennik 
ustaw panstwa nr. 190) ogloszonej skali oblieze- 
nia na 5%, na austryackg walute opiewajgce obli- 
gacye dlugu paüstwa. f 

Za te obligacye, ktöre w skutek wylosowania 
wracajg do pierwotnéj, 5% jednak nie wynoszgeej 
stopy procentow@j, wydawane beda na zadanie 
stron, wedlug postanowien zawartych w powyzéj 
przytoczonem obwieszezeniu, 5% na austryackg 
walute opiewajgce obligacye. 

Z c. k. galic. Namiestnictwa. 
Lwöw, dnia 14 wrzesnia 1862. 


Bochnia, Tarnöw, Rzeszöw und Sandee jedoch mit 
Ausſchluß der Stadt Krakau ſich verwenden wollen, aus: 
genommen den Fall einer öffentlichen Anſtellung in den 
anderen Kreiſen Galiziens oder in einem anderen Kron— 
lande. 

Hiebei ſollen Landeskindet den Vorzug haben, falls 
ſolche ſich nicht bewerben, kann dieſe Subvention auch 
Schülern, welche andern Kronländern angehören, verliehen 
werden, wenn fie der Landes ſpoache mächtig ſind, oder 
ſich verpflichten während des Subventlonsgenuſſes die 
legal nachgewieſene Sprachkenntniß ſich eigen zu machen. 

Zur Reife von Wien nach Galizien wird dem betreffenden 
Zöglinge nach erlangtem Diplome ein Reiſepauſchale von 
60 fl. ö. W. aus dem Landesfonde angewieſen werden. 

Die diesfäligen Competenzgeſuche find, verſehen mit 
den erwähnten Belegen bis Ende November 1862 
bei der k. k. Statthalterei in Lemberg einzubringen. 

Von der k. k. galiziſchen Statthalterel. 

Lemberg, am 1. September 1862. 


N. 54778. Obwieszezenie. 


Dla nadania opröönionej pienieznéj subwencyi 
rocznych dwiescie (200) zlotych wal. austr. E za. 
chodnio- galieyjskiego funduszu krajowego dla cy- 
wilnych uczniöw przy Wiedenskim instytucie we- 
terynarskim podezas trwania studyöw zaczawszy 
od dnia 1 pazdziernika 1861 rozpisuje sig niniej- 
szem konkurs. ; 

Starajaey sie zaopatrzy6 maja swe podania 
w dokumenta co do nastgpionego przyjgcia na we- 
terynarski kurs studyöw . insty- 
tucie weterynarskim, dalej w swiadectwa co do 
szczepiondj ospy i uböstwa niemniéj w wystawiony 
wlasnorecznie rewers, ze po otrzymaniu dyplomu 
lekarza weterynaryi y powyäszym instytucie, 
22 * AA 5 ne ob- 


N. 1799 eiv. Edykt. (4212. 1-3) 


C. k. Sad powiatowy w Kalwaryi zawiadamia 
mase leögcg po Helenie Twardosz z Stronia i do- 
mniemanych jej epadkobiercow lub nastepeöw 
w prawie, ze na przeciw jéj Antoni Madeja pod 
dniem 30 lipca 1862 J. 1799, pozew wniöst i o 
orzeczenie il, ze jest prawym. wiascicielem /. 
ezesei roli jowki w Lesnicy polozonéj i Ze 
N, ezes6c 1078, N posiadaniu masy spadkowéj He- 
leny Twardosz znajdujgca sie, jemu w fizyczne 
posiadanie oddang byd winna i ze w skutek tego 
pozwu wyznaczona jest audyencya sadowa na 
dzien 5 listopada 1862 o godzinie 10téj rano 
do postepowania ustnego. g 

dy postepowanie spadkowe po Helenie Twar- 
dosz nie jest przeprowadzone, a imiona, nazwiska 
i miejsce pobytu domniemanych spadkobiercöw 
lub ich nastepcöw nie jest wiadome, przeto c. k. 
sad powiatowy w celu zastepowania pozwanych, 
jak röwniez na koszt i niebezpieczenstwo tychze, 
Michata Lenczowskiego 2 Lesnicy, kuratorem nie- 
obeenych ustanowil, 2 ktörym spör wytoczony 
wedlug ustawy postepowania sgdowego przepro- 
wadzony bedzie. 

Poleca sig zatem pozwanym, azeby na powy2- 
826) audyencyi, albo sami stangli, lub téz potrzebne 
dokumenta ustanowionemu dla tychze zastępey 
udzielili, lub wreszeie innego obroncę sobie wy- 
brali io tem sgdowi doniesli, w razie bowiem 
przeciwnym wynikle 2 zaniedbania skutki, sami 
sobie przypisa6 bedg musieli. 

Kalwarya, dnia 20 wrzesnia 1862, 


N. 3921 jud. Ediet. (4211. 1-3) 


Vom k. k. Bezirksamte Biala als Gericht wird be⸗ 
kannt gemacht, daß am 1. Februar 1862 in Biala der 
Bürger und Hausbeſitzer Karl Tyrtani ohne Teſtament 
verſtorben iſt. a 

Da dieſem Gerichte nicht alle Perſonen bekannt ſind, 
welchen auf feine Verlaſſenſchaft ein Erbrecht zuſteht, fo 
werden alle diejenigen, welche hierauf aus was immer 
für einem Rechtsgrunde Anſpruch zu machen gedenken, 
aufgefordert, ihr Erbrecht binnen einem Jahre vom un⸗ 
ten geſetzten Tage gerechnet, bei dieſem Gerichte anzu⸗ 
melden, und unter Ausweiſung ihres Erbrechtes die Erbs⸗ 
erklärung anzubringen, widrigenfalls die Verlaſſenſchaft 
mit jenen, die ſich bis jetzt erbserklärt haben, und noch 
erbserklären werden, verhandelt, und ihnen eingeantwor⸗ 
tet wurde. 

Biala, am 29. Auguſt 1862. 
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3. 1411. Ankündigung. (4218. 1-3) 
Zur Verpachtung des ſtädtiſchen Schlachthauſes in 
ieliezka auf die Zeit vom 1. November 1862 bis 

Meteorologiſche 


Galieyi, a mianowicie: Krakowie, Wado- 
wieach, Bochri, Tarnowie, Rzeszowie i Saczu je- 
dnak 2 wylaczeniem miasta Krakowa i z wyja- 
tkiem jezeliby otrzymal publiczng posadg w ionych 
obwodach Galicyi albo innym kraju koronnym. 

Przy tem dzieci krajoweöw mie6 beds pierw- 
szenstwo, jezeliby zas tacy nie ubiegali sie, sub- 
wencya ta moze bye nadana takze uczu om na- 
letzeym do innych koronnych krajöw jezeli wla- 
dajg jezykiem krajowym, albo obowiezujz sie; 
praywftaszezyè sobie pedezus uzywania subwencyi 
legalnie udowodniong wiadomos6 Jezyka. 

Na podrös 2 Wiednia do Galicyi wyznaczy 
sig odnosnemu uczniowi po otrzymaniu dyplomu 
kwote 60 zla, z funduszu krajowego. 

Odnosne podania, zaopatrzone W powyZ przy- 
toezone dokumenta maja bye wniesione do konca 
listopada 1862 do ces. kr. Namiestnictwa we 
Lwowie. 

Od c. k. galic. Namiestnietwa. 

Lwöw, dnia 1 wrzesnia 1862. 


3. 57268. Kundmachung. (4210. 2-3) 


Laut Eröffnung der k. k. Direction der Staatsſchuld 
vom 2. l. M. Z. 3065 find bei der am 1. September 
d. J. in Folge der A. h. Patente vom 21. März 1818 
und 23. December 1859 vorgenommenen 364. und 365. 
Verloſung der Älteren Staatsſchuld die Serien 307 und 
406 gezogen worden. 

Die Serie 307 enthält Obligationen des vom Hauſe 
Goll aufgenommenen Anlehens im urſprünglichen Zin⸗ 


ſenfuße von 4 % 4 
Lit. G. von Nr. a bis incluſive 1000 
A. 985 „ 5143 und 
563 im 


„ 
m er ' „ 


Sefammi talbetinge von abe ooh A 
efammtca «286, 
De Serie 406 enthält aeifch-fkändifge Aerarial⸗ 
Obligationen für gezwungene Gedeihen, ine Urſytüng⸗ 
chen Zinfenfupe von 5 % und don den Zinfenter⸗ 
minen Jänner und Juli von 1 957 bis incl. Nr. 
17217, von den Zinſenterminen April und October von 
Nr. 2 bis incl. 16009 und die kärnthneriſch ſtändiſchen 
Aerarial⸗Obligationen, im urſprünglig e Sinfenfüße von 
3½% von Nr. 2 bis einfchliehig h m Gefammt: 
Capitalsbetrage von 994,015 fl. 29 e. Berti 

Diefe Obligationen werden nach den Jeſtimmungen 
des a. h. Patentes vom 21. März 1818 auf den ur: 
ſprünglichen Zinſenfuße erhöht und e hei mit 
5% Conv.⸗Mze. entfällt, nach dem mit der un 1 W 
des h. Iimanz⸗Miniſteriums vam 26. October ie 8. 
5286 (R.⸗G.⸗B. Nr. 190) veröffentlichten umſtellungs⸗ 


Maßſtabe in 5 auf öſterr. Währ. lautende Staats⸗ Temperatur Speciſiſ che 1 1 
Schuldverſchreibungen umgewechſelt. 8 nach Feuchtigkeit Were 
Für jene Obligationen, welche in Folge Verloſung | & bam de West es Windes 
zur urſprünglichen, aber 5% nicht erteichenden Verzin⸗ 7 Ta — ame 
fung gelangen, werden auf Verlangen der Partei nach in 31 36 | + 6 % ³ 87 Rod 
oßgabe der in der erwähnten Kundmachung enthalte I 8 , 31 65 ＋ 61 83 8 


* 


letzten October 1865 wird eine öffentliche Licitation in 
dem hieſigen Magiftratögebäude am 24. October 1862 
um 9 Uhr Vormittag abgehalten werden, wobei jedoch 
nur bis zum Beginn der mündlichen Verhandlung auch 
ſchriftliche verſiegelte mit Vadium verſehene Offerten ans 
genommen werden. 

Der jährliche Fiscalpreis beträgt 150 fl. ö. W. und 
die näheren Pachtbedingniſſe können während den Amts: 
ſtunden in der hieſigen Amtskanzlei eingeſehen werden. 

Magiſtrat, Wieliezka, am 30. September 1862. 


N. 1411. Obwieszezenie 


W celu wypuszezenia miejskiéj rzezalni w Wie- 
liezee na trzechletnig dzierzawe 2 dniem 1 listo- 
en 1862 zaczynac, a dnia 31 pazdziernika 1865 

ohczy6& sie majgca, odbedzie sig w tutejszym ma 
3 publiczna licytacya na dniu 24go pas- 

ziernika 1862 o godzinie 9t&j przedpoludniem 
przy ktöréj oferty pisemne opieczetowane i nale- 
zytem wadium opatrzone, tylko do chwili rozpo- 
ezecia ustnéj lieytacyi przyjmowane beds. 

Cena wywolania wynosi roeznie 150 2l. w. a. 
a blizsze warunki dzierzawy moga byé w godzi- 
nach urzedowych w tutejszéj registraturze przez 
strony interesowane przejrzanemi. 

Magistrat, Wieliczka dnia 30 wrzesnia 1862. 


L. 17985. Edykt. (4215. 1-3) 


C.k. Sad krajowy pp. Mareinowi i Maryannie 
Rottermundom intabulowanym wlascicielom döbr 
Bedziszyna czesci Rottermund, o ktörych zyeiu i 
miejscu pobytu niewiadomo, tudziez ich prawo- 
nabywcom takze niewiadomym z powodu wymie- 
rzonego dla téj ezesci Bedziszyny kapitalu indem. 
nizacyjnego w ilosci 373 zir, 15 kr. mk. i rent w ilosei 
91 zir. 56%, kr. mk. ustanawia kuratorem adwo- 
kata p. Dra Szlachtowskiego 2 substytucyg ad wo- 
kata p. Dra Balko i o tem owych zawiadamia. 

Kraköw, dnia 23 wrzesnia 1862. 


N. 17987. Edy kt. (4216. 1-3) 


C. k. Sad krajowy p. Juliannie Dunikowskiéj, 
wlaseicielce ezesci döbr Stare Rybie w dawnym 
obwodzie Bochenskim ad Szyk II. scheda w ob- 
wodzie Sandeckim, o ktöréj zyciu i miejscu po- 
bytu niewiadomo, tudziez jéj prawonabywcom 
takze niewiadomym 2 powodu wymierzonego dla 
téj czesci döbr Stare Rybie kapitalu indemniza- 
cyjnego w ilosci 811 zir. 45 kr. mk. i rent w ilo- 
sei 213 zir. / kr. mk. ustanawia kuratorem ad- 
wokata p. Dra Szlachtowskiego z substytucyg ad- 
wokata p. Dra Balko i o tem owych zawiadamia. 

Kraköw, dnia 23 wrzesnia 1862. 


Nr. 56881. Kundmachung. (4160. 4) 

Im Grunde Ermächtigung des hohen k. k. Miniſte⸗ 
riums für Handel und Volkswirthſchaft vom 28. Auguſt 
1862 3. 6071/5855 hat man den k. k. Forſtrath und 
Referenten Joſef Lehr zum Präſes, den bei der hieſigen 
k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction in Verwendung ſtehenden 
k. k. Oberförſter Karl Bernaczek und den Privatforſt⸗ 
Director Heinrich Strzelecki in Krasiczyn zu Prü⸗ 
fungscommiſſären und den k. k. Oberförſter Ludwig 
Dietz in Bolechöw, dann den k. k. Oberförſter Karl 
Mikolasz in Kalusz zu Erſatzmännern bei der am 13. 
October 1862 und den nächſtfolgenden Tagen in Lemberg 
abzuhaltenden Staatsprüfung für ſelbſtſtändige Forſtwirthe 
und für das Forſtſchutz- und zugleich techniſche Hilfsper⸗ 
ſonale ernannt. 

Was im Nachhange der hierortigen Kundmachung 
vom 26. April 1862 3. 27003 zur allgemeinen Kennt: 
niß gebracht wird. 

Von der k. k. galiz. Statthalterei. 

Lemberg, am 10. September 1862. 


ů—t— — — f — —— . — 
Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzuge 
vom 15. September 1862 angefangen bis auf Weiteres. 


Abgang: 

von Krakau nach Wien 7 Uhr Früh, 3 5, 30 Min. Nachm 
— nach Breslau, nach War ſchau, Ou rau unt 
über Oderberg nach Preußen 8 Un. Vormittags; — 
nach und bis Szezakowa 3 Uhr 30 Min. Nachm.; — 
nach Przemysi 6 Uhr 15 Min. Früh; — nach Lem; 
berg 8 Uhr 30 Min. Abends, 10 hr dt Min. Borm. 
— nach Wieliczka 11 uhr Vormittag. 

von Wien nach Krakau 7 Uhr 15 Min. Früh, 8 uhr 30 
Minuten Abends. 

von Oſtrau nach Krakau 11 uhr Vormittags. 

von Granica nach Szezakowa 6 Uhr 30 M. Früb, 11 US 
27 Min. Vormittags, 2 uhr 15 Minuten Nachmittags. 

von Szezakowa nach Granica 11 Uhr 16 Min. Wocmil. 
2 Ubr 26 Min. Nachmitt., 7 Uhr 56 Min. Abende. 

von Przemysl nach Kratau 9 Uhr Morgens. 

von Lemberg nach Krakau 5 Uhr 20 9 nuten Abends und 
5 Ubr 10 Min. Morgens. 

Ankunft: 

in Krakau von Wien 9 Uhr 45 Minuten Früh 7 Uhr a 
Minuten Abends; — von Breslau und Warſchon 
pP Uhr 43 Meinuten Früh, 5 Uhr 27 Min. Abends; — 
von Oſtrau über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 Min 
Abends; — von Przemysl 7 Uhr 23 Min. Abends; 
ven Lemberg 6 uhr 15 Min. Früh, 2 Uhr 54 Min 

achn itt; — von Wieliczfa 6 Uhr 20 Min. Abende 

in Przemysl von Kratau 4 Ubr 43 Min. Machmitt. 

in Lemberg von Krokau $ Uhr 32 Minuten Früh, 8 uhr 
40 Minuten Abende. 
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Buchdruckerei⸗Geſchaͤftsleiter: Anton Rother. 


Getreide⸗Preiſe 
auf dem letzten öffentlichen Wa d in Krakau, in drei 
Gattungen claſſiſtcirt. 


Aufführung nne 1. IHR ei. © att. 
er von I bis von f dis 
Broducete I. tr I tr.. tr 


„ Faſolen 
Metz. Buchweizen 
„ Hirſe 
* Winterraps ed 
„ Sommerrabs 
„ Kartoffeln. . + 
Cent. Heu (Wien. G.) — 90 
1 oh —— 
Pd. fettes Rindfleiſch 
„mag. 5 
Rind ⸗Lungenfl. 
Spiritus Garniec mit 
Bezahlung. 
do. abgezog. Branntw.— — 
Garniee Butter (reine) — — 
detto aus Doppelbier 


1 Pfd. Speck. — — 501 —— 
* Salz ash, ae — — I—| 9 — — 
Hühner⸗Eier 1 Schock— — 115 | 1) 5 
Gerſtengrutze / Metz — 45 —50 [35 
Czeſtochauer dto — — 130 —— 
Weizen dto. 1115 1020 —.— 
Perl dto. 110 4 1/20 90 
Buchweizen dito. — — 90 — 
Geriebene dto. —— 70 — 
eh dto. . I - — —i— I 
Mehl aus fein. dto. . 1-65 I—170 I— 

Weizenmehl dto. . J—-155 |—165 — > 


Vom Magiftrate der Hauptſt. Krakau am 7, October 1862. 
Oeleg.⸗Bürger M Fe Markt-Kommilizr 


Wierzuchowski. Cengler. Jexierski. 
rr... .. 
Wiener - Börse - Bericht 
vom 6. October. 

Oeffentliche Schuld. 

A. Des Staates. 
Nn 1 ö 0 Geld Woge 
n Oeſt. W. zu t „ 
Aus dem NationalsAnlehen zu 5% für 100 fl. 230 2300 
Bom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. — U 
Metalliques zu 5% für 100 fl.. 72.40 72 60 
dito, „ 4½ % für 100 fl. 6328 63 75 
mit Berlofung v. J. 1839 für 100 fl. 136.50 137.— 
„ m — 101 — 91.35 
” ur * 40 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 17.30 —— 
B. Per Aronländer. 

Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 
von Riede. Oſterr. zu 5% fü 1 6... 89 80 — 
von Mähren zu 5% für 100 fl. 89 — 89,50 
von Schleſten zu ee 88 25 887; 
von Steiermark zu 8% für 100 n.. 8450 85.50 

von 7 75 n i — 80 
von Kärnt., Krain u. Küſt. zu 5% für 100 fl. ‘ er 
von Ungarn zu 5% für 100 5 a age AR a 2» 7278 
on Temeſer Banat 5%, für 100 fl. 70.75 71.— 
von Rroat.u. Sl. zu % ur % K. 72.— 73 — 
von Galizien zu 5% für 100 fl.. 7150 71.80 
von Siebenb. u. Bukowina zu 5% für 10 A 69.50 70.25 
Acttien (pr. St.) 

der Nationalbant „301. 802. 

der Kreditanſtalt für Handel und Gewerdt 11 

200 fl. öfter. W „ J7 — 427 90 
ateder. oͤſter. Cecompte⸗Geſellſch zu 600 f ö. W 627 630. 
der Kalſ.⸗Fer.⸗Nord b. zu 1000 fl. 60. . 1930 1632 
der Staaszätſenbahn⸗weſellſch. zu 200 u. GW. 

e . 255.— 26 
der Kalſ. Eliſabeih⸗Bahn zu 200 fl. CW. 153— 153 50 
der Süd⸗nordd. Werbind. B. zu 200 fl. CM.. 125.50 126.— 
der Theis b. zu 200 fl. CM. mit 140 fl. (O in. 147— 147 
der fübl. Staates, lomb. ven. und Centr. Ital. Ai. 

ſenbazn zu 200 fl. ö. Währ. oder 500 Fr. 

m. 180 fl Nein, ]˖ enayä Bl 
ter galiz. Karl kudwigs⸗Bahn zu 200 fl. EM. 228 25 228.50 
der ͤͤſterr. Donaudampfſchiſffahrts, Geſellſchaft zu 

500 fl. Mm... 414 4 
dee öerr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM.. . 228.— 230.— 
der Ofen⸗Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. CM.. 405 — 410.— 
du Wiener Dampfmüßl⸗ Aktien ⸗Weſelſchaf! zu 0 

500 fl. önerr Wä br. . 386.— 390. 

Pfandbriere 
der Ojährig zu ür 100 fl. 103.75 104. — 
Nationalbank 10 jährig 5 5% für 100 4 9.50 lün_ 
auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl. 89.25 8975 


der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 2 — —.— 
auf öſterr. Währ. verlosbar zu 5 für 100 fl. 


Galiz. Kredit⸗Anſlalt öſt. W. zu 4 für 100 4. 81.— 81 — 
Lo tie 

der Cr Handel und Gewerbe zu 
fl. öſterr. Währung. - . 8 * » 126.00 130.10 
Donau⸗Dampff.⸗Geſellſch. zu 100 sc 54 — 950 
Trieſter Stadt⸗Anleihe zu 100 fl. C. M.. . 10.— 121.— 
1 7 3 * 52.50 53.— 
Stadtgemeinde Dfen zu 40 fl. o. W. 36.50 37.— 
Eſterhazy zu 40 f. BB. 0 8 
Salm zu 40 „ 2932 7.— 3780 
Balfiy zu 40 „ —— . . 306.— 30 2⁰ 
Clary zu 40 „ „ te „ ar 
St. Genois zu 0 „ 22220. 
Windifhgräg in — * 5 MB 22 73 
Waldstein iu 10 ” „ er 2 80 23 
ſteglevich zu . „ I35.— 188 


a ate. 
Bank, hie- Steen 


Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ. 2½ 108.— 104 
zanff. u. M., für 100 f. fäbb. Währ. 3, * 10125 
eren l 000 B. 5. 1. 4 95 
onbon, | Pfd. Sterl, 24. 123.30 1333 

Paris, für 100 Franke Behr ee 485 


Cours der Geldſorten. 


Durchſchnitts⸗Cours Letzter Cours 

10 u . Dr 

/ . kr. X.. kr 
Kaiſerliche Münz⸗Dukaten. 5 91 — — 5 90 5 91 
„ vollw. Dukaten. 58 911 — — 5 90 5 91 
Krone... 1 1 10 
20 Frankftüc ...... 992 9 90 6 89 99 
Ruſſiſche Imperlale.— — — — 10 15 10 20 
Silber. —— 12 — 123 25 


* 


